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KoNvENT dER EvANgELIScHEN THEoLogINNEN IN BAyERN
RuNdBRIEF - NovEmBER 2017

Kommende Jahrestagungen:
•••12. - 14. Januar 2018 Regenstauf •••
••• 11. - 13. Januar 2019 Heilsbronn •••

12. August 2017 
„Here I stand“ - Frauen-Fest-Tag in Wittenberg 

auch mit bayerischer Beteiligung
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Tagungsadresse Jahrestagung 18
Schloss Spindlhof:
Spindlhofstraße 23
93128 Regenstauf
Tel.: 0 94 02/93 54 – 0
Fax: 0 94 02/93 54 – 11

Anreise Schloss Spindlhof:

mit dem PKW  
Aus Richtung Süden:
Auf der A93 Richtung Hof bis zur Ausfahrt 
Regenstauf. An der Ampel geradeaus in 
Richtung Diesenbach / Spindlhof fahren. 
Immer geradeaus der Beschilderung „Spindl-
hof“ bis in die Spindlhofstraße 23 folgen. 
Das Schloss befindet sich in dieser Straße 
auf der linken Seite.

Aus Richtung Norden:
Auf der A93 Richtung Regensburg bis zur 
Ausfahrt Ponholz. Nach der Abfahrt rechts 
in Richtung Regensburg abbiegen. In Re-
genstauf kurz VOR der Regenbrücke links in 
die Spindlhofstraße abbiegen (Hinweisschild 
„Spindlhof“). Dieser Straße ca. 500 m bis 
zum Schloss (auf der linken Seite) folgen.

mit Bahn & Bus
Bis Regensburg/Hauptbahnhof mit dem Zug, 
dann weiter mit dem Regionalbus Linie 41 
Richtung Schwandorf. An der Haltestel-
le „Regenstauf-Regenbrücke“ aussteigen. 
Von hier aus sind es noch ca. 500 m zu Fuß 
entlang der Spindlhofstraße. Das Schloss 
befindet sich auf der linken Seite.

odER:
Fahren Sie mit dem Zug bis Bahnhof Re-
genstauf, und von dort weiter mit dem 
City-Bus bis zur Haltestelle „Regenbrücke“. 
Von hier aus sind es noch ca. 500 m zu Fuß 
entlang der Spindlhofstraße. Das Schloss 
befindet sich auf der linken Seite.

Sister, carry on! 
Macht die Augen auf,  

fasst euch ein Herz,  
tut den Mund auf  

und legt los! 

TERmINE 
6. 11.2017 Augustana 
/Feministische 
Sozietät: 
Segenstexte. Wege der 
Befreiung mit Dr. Vera-
Sabine Winkler

12. 11.2017: verlei-
hung des Leonore-
Siegele-Wenschke-
witz- Preises  - Ev. 
Akademie Frankfurt 
an Dr. Gerhard Schrei-
ber für sein Buch  
"Transexualität in 
Theologie und Neuro-
wissenschaft". 
Laudatio: Prof. Dr. 
Renate Jost 

(Details bitte bei Sarah Jäger 
erfragen)

20.2.2018, 19.00: 
vortrag Susannah 
Heschel. Kooperation 
des  Internationalen 
Instituts für Feminis-
tische Forschungen in 
Theologie und 
Religion mit dem 
Institut für jüdisch-
christliche Studien

15.5.2018, 19.00:
Vortrag Elisabeth 
Schüssler Fiorenza 
anläßlich ihres 
80.Geburtstags. 
Kooperation des Inter-
nationalen Instituts 
für Feministische For-
schungen in Theologie 
und Religion mit der 
Uni Würzburg

Genauere Information zu 
allen Veranstaltungen bei 
Christine Stradtner
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Konvent der Evangelischen Theologinnen in Bayern

Jahrestagung 12. - 14. Januar 2018 
im Schloss Spindlhof in Regenstauf

Hauptvortrag: 
Rechtspopulismus im Aufwind: demokratische Kulturen und 
gleichstellungspolitiken in gefahr?

Referentin: Prof. Dr. Barbara Thiessen, Landshut

Nicht erst die Wahlerfolge von Rechtsextremen der letzten Wahlen im Bund und den Ländern zeigen 
eine Verschiebung des öffentlichen Diskurses: demokratiefeindliche und anti-staatliche Äußerungen 
gehen meist auch mit Kritik an Gender Mainstreaming, Anerkennung von Vielfalt und Inklusion ein-
her. In rechtspopulistischen – auch evangelikalen – Kreisen wird zudem ein patriarchales Familien-
bild der 1950er Jahre propagiert. 

Im Vortrag werden diese Entwicklungen nachgezeichnet. Angeregt werden soll ein Nachdenken dar-
über, wie demokratische Werte und Umgang mit Ambivalenzen gefördert werden können und wo es 
kritische und selbstreflexive frauenpolitische Stimmen braucht.

            Bitte wenden!
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Tagungsort:  Schloss Spindlhof, Bildungshaus der Diözese Regensburg   
   Spindlhofstraße 23, 93128 Regenstauf

Tagungsbeginn: Freitag, 12. Januar 2018, ab Kaffeetrinken 14:30-15:30 Uhr
   15.30 Uhr: Vollversammlung mit div. Berichten
   Gast: Pfrin. Tina Binder, Bericht über Fernstudiengang „Theologie 
   geschlechterbewust kontextuell neu denken“ 

Studientag:  Samstag, 13. Januar 2018 von 9 bis 18 Uhr
   Vormittag: Hauptreferat und Austausch
   Nachmittag: Workshops
   Abendprogramm: „Eckenstehen“, Tanzen und Feiern.
   
   Sonntag, 14. Januar 2018: 
   Vollversammlung mit Bericht des Leitenden Teams,
   Neuwahlen für zwei Mitglieder des LT.
   Gottesdienst
Tagungsende: mit dem Mittagessen 13:30 Uhr

Wir laden Euch/Sie herzlich ein!                      
das Leitende Team des Theologinnenkonvents: 

Cornelia Auers, Franziska Barth, Sabine Meister, Christine Stradtner, Dorothee Tröger.   

Die Referentin des Hauptvortrages, Prof. Dr. Barbara Thiessen, lehrt Gender Studies an der 
Hochschule Landshut, Fakultät Soziale Arbeit und befasst sich mit Care, familiale Vielfalt 
und soziale Ungleichheiten im Geschlechterverhältnis. 
Für den Rat der EKD hat sie die Orientierungshilfe Familie mitverfasst und beschäftigt sich 
aktuell mit Rechtspopulismus im Kontext evangelikaler Gruppierungen. 
Sie leitet das Institut Sozialer Wandel und Kohäsionsforschung (IKON) und ist Vorsitzende 
der Deutschen Gesellschaft für Soziale Arbeit (DGSA.)
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Anmeldung 

Name, Vorname Adresse  und 
Email/Tel.      

Gesamttagung (G) 
Nur Studientag (S) 

Tarif  
P/V/E  
 

EZ/DZ Anmerkungen 
Vegetarisch 
Unverträglichkeiten 

  
 
 
 

    

 
Mit mir kommen meine Kinder mit:  
Name Vorname Alter  Ich brauche  

Kinderbett, Hochstuhl o.ä. 
    
    
    
    
 
Ich/Wir kommen früher/später (bitte erste und letzte Mahlzeit angeben)  
 
…………………………………………………….………...………………………………… 
 
Ich zahle gemäß der Kostentabelle: ………………………………...………………………….. 
 
Anzahl Wer Gesamttagung   nur Studientag  

(incl. Mittagessen) 
 Pfarrerin 75 € 40 € 
 Kind Pfarrerin 30 € 10 € (ab 4 Jahre) 
 Vikarin/Studentin 40 € 20 € 
 Kind Vikarin/Studentin frei frei 
 Erstbucherin Vikarin/Studentin 20 € 10 € 
 
 
Ort, Datum, Unterschrift: 
………………………………………………………………………………………………....... 
Ich bin damit einverstanden, dass meine email/Tel.Nr. zur Bildung von Fahrgemeinschaften 
weitergegeben wird.  
 
Anmeldungen bitte bis spätestens 31. Dezember 2017 an: 

Barbara Franke, barbara.franke@ernest-farieri.de 
Wesendonkstr. 69, 81925 München. 

 
Die Anmeldung wird gültig mit der Überweisung auf das Konto 
Theologinnen-Konvents: (C.o Sigrid Schott-Breit) 
IBAN DE41 5206 0410 0003 4040 64 Evangelische Bank Kassel 

Stichwort „Konvent 2018“ 
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Stellenausschreibung: Zwei freie Plätze im Leitenden Team

Spaß an Teamarbeit, inspirierende Kollegialität, Jung und Alt miteinander, geteilte Spiritualität, 
Blick über den Tellerrand, Deine eigenen Schwerpunkte setzen...
„Das alles und noch viel me-ehr“...
könntest Du haben, wenn Du im Leitenden Team (LT) wärst.

Und das kommt auf Dich zu:
• 3-4 Treffen im Jahr, v.a. in Nürnberg, aber auch mal in München      
 und in Bayerns schönsten Landpfarrhäusern 
• Vorbereitung der Jahrestagung
• Kontakt zur Kirchenleitung und aktuelle Kirchenpolitik
• Vernetzung zum Gesamtkonvent u.a.

Wir, Christine Stradtner und Cornelia Auers, haben 8 bzw. 4 Jahre im Leitenden Team mitgearbeitet 
und wollen Dir jetzt die Chance geben einzusteigen.

Mit im Team sind 
Dorothee Tröger, die uns in der Pfarrerkommission vertritt, 
unsere erfahrene Konvents-Vorbereiterin Sabine Meister und 
die Vikarin Franziska Barth, die uns den Blick für die Anliegen der jungen Kolleginnen schärft.

Wie gesagt – nur 2 Plätze! Also überleg’s dir und sprich eine von uns an!
theologinnenkonvent{at}elkb.de

Rundbrief März 2017  - Konvent der Evangelischen Theologinnen in Bayern
Seite 7

Das LT im Juli 2017:  Von links: 
Cornelia Auers, Christine Stradtner, 

deren LT-Plätze ausgeschrieben werden. - 
Franziska Barth, Dorothee Tröger, Sabine Meister.
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Konvent Evangelischer Theologinnen in der BRD e.V.    
Margit Baumgarten Vors. 
Große Gröpelgrube 41  
23552 Lübeck 
Telefon: 016093335120   
baumgarten@ theologinnenkonvent.de 
www.theologinnenkonvent.de 
 

 

Einladung 
zur Jahrestagung und Mitgliederversammlung 2018 

Hotel Hessenkopf  
Hessenkopf 5, 38644 Goslar 

Telefon:05321 31700-0 
www.hessenkopf-goslar.de 

 

vom 4.-7. Februar 2018 
„ecclesia semper reformanda – fragt sich nur wohin“ 

 
Mitglieder schrumpfen seit vielen Jahren, Menschen sind mit christlichen Inhalten 
und Riten nicht mehr vertraut, die öffentliche Bedeutung von Kirche nimmt spürbar 
ab. Wie muss Kirche sich entwickeln, damit Menschen unserer Zeit in ihr den Schatz 
entdecken, der sie ist? Was wäre eine zeitgemäße Reformation? Oder ist sie für die 
postkapitalistische Gesellschaft irrelevant?  
Prof. Dr. Cornelia Richter, Professorin für Systematische Theologie an der 
Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universität Bonn mit Dienstsitz an der 
Universität Köln, wird sich diesen Fragen mit ihrem Vortrag „ecclesia semper 
reformanda – fragt sich nur wohin“ stellen und reflektieren, wie wir Kirche neu 
denken können. Darüber zu diskutieren laden wir herzlich ein! 
 
Sonntag, 04. Februar 2018 
Anreise bis zum Abendbrot 18 Uhr 
19.30 Uhr Abend der Begegnung 
21.00 Uhr Abendsegen 
 
Montag, 05. Februar 2018 
9.00 Uhr Andacht 
9.15 Uhr Referat 
12.15 Uhr Mittagsandacht 
12.30 Uhr Mittagessen 
15.00 Uhr Arbeitsgruppen:  
* Weiterarbeit am Vortrag 
* Beitrag der Frauen aus Braunschweig 
* Vorbereitung 2025 
* zum Selbstverständnis des Konvents  
*  u.a. 
17.30 Uhr Plenum 
18.00 Uhr Abendessen 
19.30 Uhr ökumenischer Abend 
21.00 Uhr Abendsegen 

Konvent Evangelischer Theologinnen in der BRD e.V.    
Margit Baumgarten Vors. 
Große Gröpelgrube 41  
23552 Lübeck 
Telefon: 016093335120   
baumgarten@ theologinnenkonvent.de 
www.theologinnenkonvent.de 

Anmeldeformular
http://www.theologinnenkonvent.

de/tagung.php
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Konvent Evangelischer Theologinnen in der BRD e.V.    
Margit Baumgarten Vors. 
Große Gröpelgrube 41  
23552 Lübeck 
Telefon: 016093335120   
baumgarten@ theologinnenkonvent.de 
www.theologinnenkonvent.de 
 
Dienstag, 06. Februar 2018 
9.00 Uhr Andacht 
09.15 Uhr Weiterarbeit in den Arbeitsgruppen vom Montag und andere 
10.00 Uhr bis 12 Uhr Stadtführungen, Transfer mit dem Bus, Anmeldung erforderlich 
12.30 Uhr Mittagessen 
14.30 Uhr bis 18.00 Uhr Mitgliederversammlung und Wahl 
19.00 Uhr Regionaler Abend und Grußwort des Landesbischofs Dr. Christoph Meyns 
 
Mittwoch, 07. Februar 2018  
09.15 Uhr Feedback, Themensuche  
10.30 Uhr Gottesdienst  
12.00 Uhr Mittagessen 
  
Liebe Kolleginnen, 
satzungsgemäß laden wir Sie herzlich ein zur Mitgliederversammlung des Konvents im 
Rahmen unserer Jahrestagung. Sie wird am Dienstag, dem 06. Februar 2018 von 14.30 
bis 18.00 Uhr in Goslar stattfinden. 
Wir bitten Sie, Ihre Berichte schriftlich mitzubringen.  
Wir werden eine Teilnehmerinnenliste austeilen, die auf Wunsch vorab auch zugemailt 
wird. Falls Sie nicht auf diese Liste wollen, lehnen Sie dies bitte mit der Anmeldung ab. 
 

Tagesordnung Mitgliederversammlung am Dienstag, 6.2.2018 
1. Wahl der Versammlungsleiterin und Protokollführerin, Feststellung der 

Beschlussfähigkeit 
2. Ergänzung und Genehmigung der Tagesordnung 
3. Genehmigung des Protokolls der Mitgliederversammlung 2017 

siehe „Theologinnen" Nr. 30  
4. Rechenschaftsbericht der Vorsitzenden 
5. Kassenbericht 
6. Bericht der Kassenprüferinnen  
7. Entlastung des Vorstandes und der Kassenwartin 
8. Wahl der Kassenprüferinnen 
9. Vorstandswahlen 
10. Berichte  

a. Christinnenrat  
b. 500 Frauen in Wittenberg 
c. WICAS 
d. Evangelische Frauen in Deutschland 
e. Ökumenisches Forum Christlicher Frauen in Europa 
f. Interreligiöse Konferenz Europäischer Theologinnen 
g. Kontakte nach Asien 

11. Anträge und Beschlüsse aus der Jahrestagung 
12. Jahrestagung 4.-7.2.2019 in Güstrow 
13. Verschiedenes 

 
Mit herzlichen Grüßen 
 

Konvent Evangelischer Theologinnen in der BRD e.V.    
Margit Baumgarten Vors. 
Große Gröpelgrube 41  
23552 Lübeck 
Telefon: 016093335120   
baumgarten@ theologinnenkonvent.de 
www.theologinnenkonvent.de 
 

   
 
Margit Baumgarten            und       Antje Hinze 
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Rückblick auf die Jahrestagung 2017 
des Theologinnenkonvents zum Thema: Sex, Körper, Macht. 
Impulse des Feminismus 2.0 für eine feministische Theologie

in Kloster Roggenburg

Protokoll / Freitag, 20.1.2017
ToP 1: Interna, Berichte
1.1 LABET (Landeskonvent der Bayerischen Evangelischen Theologiestudierenden; Hannah Röß-
ner)
Hannah Rößner (Beauftragte seit April 2016) berichtet. Grüße von Jolanda Grässel.
Jolanda wechselt in die EKHN, weil die sehr offen für homosexuelle Pfarrer und Pfarrerinnen ist.
Die April Tagung des LABET ging zum Thema Homosexualität im Pfarrhaus.
Thema 1. Examen wird erstmal zu den Akten gelegt, weil sich inzwischen einiges an der Examens-
ordnung geändert/verbessert hat. 
Informationstage zum Examen wurden abgesagt, weil KR Saumweber die Stelle verlassen hat. Bis-
her ist nicht bekannt, ob sie schon wieder besetzt wurde.
Im LABET sind ca. 60 Personen organisiert.

1.2 Kassenbericht (Sigrid Schott-Breit)
 

- nur in der gedruckten Fassung enthalten -

 

1.3 Bericht Landessynode Herbst 2016  und VELKD/EKD Synode 2016 (Verena Übler)
1.3.1 Tagung der Landessynode vom 20.-24.11.2016 in Bad Reichenhall

- Haushalt 2017 und Vorsteuerung für die Haushalte 2018/2019
Synode hat Vorsteuerung beschlossen.
Das bedeutet, dass festgelegt wird, um wie viel Prozent der Haushalt im nächsten Jahr von den Aus-
gaben her steigen kann. Also, wie viel darf man mehr ausgeben wollen, als im Jahr davor. LKR wollte 
2,2 % Steigerung. FA: 1,8%.
Darüber wurde heftig diskutiert. Warum macht man eine solche Beschränkung, wo die Steuerein-
nahmen zur Zeit doch super sind?
Man macht es z.B. wegen der Pflicht zur guten Haushalterschaft. Zwar sind die Einnahmen im Au-
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genblick noch gut, aber wie werden sie sich weiter entwickeln? Die Fachleute gehen davon aus, dass 
es nicht so bleiben wird.
Problem bei der Vorsteuerung: Wenn jetzt 2,2% festgelegt werden, gleichzeitig aber die Lohnkosten 
um 3% steigen, muss schon jetzt in den Abteilungen gekürzt werden - und da entscheiden dann die 
OKR und nicht die Synode, was Priorität hat.
Nächstes Problem: PuK (Profil und Konzentration)! Ist noch im Prozess, von daher können noch 
keine Entscheidungen getroffen werden. Eigentlich müsste man PuK abwarten. Haushalt muss aber 
jetzt beschlossen werden.
Drittes Problem: gerade läuft gemischter Ausschuss Versorgung. Auch diese Ergebnisse müssten 
abgewartet werden. Und: je nach welchem Szenario könnten sich unsere Finanzen anders darstellen
=> also alles weiterlaufen lassen wie bisher? Keine Vorsteuerung?
u.U. defizitären Haushalt in Kauf nehmen?
=> das wäre nicht in Ordnung den nachfolgenden Generationen gegenüber

- Gemeindebereich
Planungssicherheit – insbesondere auch für die Gemeinden: Ab dem Haushaltsjahr 2017 tritt die 
besondere Vorsteuerung für den Gemeindebereich in Kraft. 
Das Gemeindebudget berechnet sich jeweils aus dem Durchschnitt der Abschlüsse der drei voraus-
gegangenen Haushaltsjahre. Bis zum Jahr 2023 sollen die direkten Zuweisungen an die Gemeinden 
bei rund 146 Millionen Euro pro Jahr liegen, unabhängig davon, wie sich die Einnahmen der Kirche 
insbesondere bei den Kirchensteuern entwickeln. 
„Mehr- oder Mindererträge seien für den Gemeindeanteil nicht mehr relevant“, betonte Oberkir-
chenrat Hans-Peter Hübner. 
Neben diesen Zuweisungen fließen in den Gemeindebereich auch die Personalkosten für die dort 
tätigen Pfarrer, Diakone und Religionspädagogen sowie Mittel für den Unterhalt der Gebäude. 
Im laufenden Jahr 2016 betrug dieser Betrag für Kirchengemeinden und Dekanatsbezirke Hübner 
zufolge knapp 439 Millionen Euro. 
=> Das Gemeindebudget stieg von 127,2 Mio in 2007 auf 148,3 Mio in 2017

- Barmer Erklärung in die Kirchenverfassung?
„Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern ... hält sich in Lehre und Leben an das evangelisch-

Konvent 17: Workshop mit Poetry Slamerin Felicitas Brembeck alias Fee zur Überwindung von 
Schreibblockaden
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lutherische Bekenntnis, wie es 
insbesondere in der Augsburgi-
schen Konfession von 1530 und 
im Kleinen Katechismus Martin 
Luthers ausgesprochen worden 
ist. Damit bezeugt sie die Recht-
fertigung des sündigen Menschen 
durch den Glauben um Christi 
willen als die Mitte des Evangeli-
ums. In der Barmer Theologischen 
Erklärung von 1934 weiß sie die 
befreiende und verbindliche Kraft 
des Evangeliums Jesu Christi aufs 
Neue bekannt. Die Evangelisch- 
Lutherische Kirche in Bayern 
steht mit der ganzen Christenheit 
unter dem Auftrag, Gottes Heil 
in Jesus Christus in der Welt zu 
bezeugen. Diesem Auftrag haben 
auch ihr Recht und ihre Ordnun-
gen zu dienen.“ 
=> nicht: dass das evangelisch-
lutherische Bekenntnis in Bar-
men aufs Neue bekannt wurde => 
Denn: das würde Barmen unzu-
treffend lutherisch vereinnahmen.

1.3.2 Tagung der Generalsyno-
de der VELKD und der Synode 
der EKd vom 3.-9.11.2016 in 
Magdeburg

- Zum Verhältnis von Christen 
und Juden - „Judenmission“
Eine Kundgebung wurde einstim-
mig verabschiedet, die sich gegen 
die organisierte Missionierung 
von Juden mit dem Ziel, diese 
zum Religionswechsel zu bewe-
gen, ausspricht. 
In der Kundgebung heißt es:
„Wir bekräftigen: Die Erwählung 
der Kirche ist nicht an die Stelle 
der Erwählung des Volkes Israel 
getreten. Gott steht in Treue zu 
seinem Volk“.
Und weiter: „Christen sind – un-
geachtet ihrer Sendung in die 
Welt – nicht berufen, Israel den 
Weg zu Gott und seinem Heil zu 
weisen. Alle Bemühungen, Juden 

Seite 12
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zum Religionswechsel zu bewegen, widersprechen dem Bekenntnis zur Treue Gottes und der Er-
wählung Israels.“

- Abschaffung der Ordination von Frauen in Lettland
Die Tatsache, dass die Evangelisch-Lutherischen Kirche Lettlands (ELKL) die Frauenordination 
abgeschafft hat, belastet die ökumenischen Beziehungen. Der leitende Bischof der VELKD, Bischof 
Ulrich, und auch Martin Junge vom Lutherischen Weltbund haben wiederholt protestiert, Briefe 
geschrieben, das Gespräch gesucht. Es bleibt schwierig. 

1.4 Bericht LT (Cornelia Auers, Christa Stegschuster, Christine Stradtner, Dorothee Tröger)
Dem LT wird mit Beifall für das großartige Engagement gedankt. (siehe Seite 17)

1.5 Bericht Fortführung fgs (Verena Übler)
Die Ergebnisse der gemischten Arbeitsgruppe unter der Leitung des Planungsreferenten Thomas 
Prieto Peral wurden dem LKR vorgelegt. Der LKR hat die Ausschreibung der Stelle beschlossen. 
Unklar war noch, in wie weit die Ansprechstelle für Betroffene von sexualisierter Gewalt aus der 
Zuständigkeit der neuen „fgs“ herausgenommen wird. Inzwischen ist es so entschieden, dass es 
herausgenommen ist. 
Die Stelle wird offen für Frau oder Mann ausgeschrieben und berufsübergreifend, d.h. für eine/n 
Soziologen/Soziologin, eine/n Juristen/Juristin oder  Theologen/Theologin.
Inhaltlich geht es zukünftig nicht mehr ausschließlich um geschlechtsspezifische Themen, sondern 
auch um weitere Diskriminierungen. Es wird daher sehr auf die Person ankommen, wie sie Schwer-
punkte setzt und wie sie mit vom LKR gewünschten Schwerpunktsetzungen umgeht.

1.6 Pfarrer/Pfarrerinnen-Kommission und Pfarr-Verein (Dorothee Tröger) (Bericht s. Seite 21)
Dorothee Tröger ist für uns in der Pfarrer/Pfarrerinnen-Kommission.
- Thema Elternzeit. Auch Pfarrer nehmen inzwischen Elternzeit. 
- Thema Religionsunterricht (RU). Wer zusätzliche Stunden erteilt, bekommt 100 € pro Monat. Wer 
weniger RU macht, bekommt 2,5% vom Gehalt abgezogen. Beides bezieht sich nun auf das Kalen-
derjahr. 
- Silvia Wagner arbeitet für uns beim Korrespondenzblatt; wirbt für Artikel aus unserem Kreis. 
- Pfarrerurlaubsverordnung nach 10 Jahren zähem Verhandeln beschlossen. Jetzt 6-Tage-Woche 
festgelegt. Gesetzliche Feiertage gelten nun auch für uns. 
Trotzdem gibt es noch offene Punkte, z.B. für Teildienstehepaare im Hinblick auf einen gemeinsa-
men freien Tag.
=> Problemanzeigen zur Pfarr-Urlaubsverordnung bitte an Dorothee mailen, die das dann wieder 
mit Dr. Rießbeck diskutieren wird.
- Thema Altersgrenzen in Bezug auf das öff.-rechtliche Dienstverhältnis.
- Abschaffung Frauenordination in Lettland wurde auch diskutiert.

TOP 2: Satzung (Christine Stradtner)
Christine stellt den Entwurf der veränderten Fassung einer Satzung für den Theologinnenkonvent 
vor. Wichtig: Wir sind kein Verein. Wir müssen keine Satzung haben, sondern machen das für uns, 
weil wir es für wichtig und sinnvoll erachten. 
Der Entwurf wird abschnittweise vorgelesen, diskutiert und geändert. 
=> Diskussion wird um 18 Uhr abgebrochen und am Sonntag fortgeführt.
 gez. Verena Übler



Protokoll  
Sonntag
22.1.17 
Interna II

- Begrüßung Lied: 
Aus Gottes guten Händen 
- Organisatorisches 
(Ingrid)
Räumen der Zimmer - 
Getränkelisten, Schlüssel 
Auf Stellwände verwei-
sen
- Protokollansage Lilli 
Göring
- Info Fernstudium Femi-
nistische Theologie
Tina Binder ist zuständig, 
wird neu aufgelegt, es 
kann noch teilgenom-
men werden. Tina Binder 
kommt in Zukunft vor-
bei, um den Studiengang vorzustellen.
- Grußrunde
Kathrin Grossmann, Christine Günther, Bettina (?), Corinna Hektor hofft, nächstes Mal zu kommen, 
Ulrika Hinz, Margarethe Schlüter, Bärbel Meyer-Schärtel
- Mission Eine Welt Reinhild: Summer school der Theologinnen zum Priestertum aller Gläubigen, 
10.-14.7.; Fernmasterkurs zur Interkulturellen Theologie, Einheiten in 5 verschiedenen Ländern, 
Stipendien sind angedacht; Internationaler Workshop im Frühsommer: gemeinsames Jammen, Mu-
sizieren, Komponieren
- Verena Übler: Ausstellung in der Lutherkirche „Frauen der Reformation“, außerdem Frauenmahl, 
Workshops, Theaterstück, Frauen aus München als Patinnen für Frauen der Reformation
- Anfrage: Kontakt zu IKID, gab es früher – kann er wieder hergestellt werden? IKID: Jüdische, 
christliche und islamische feministische Theologinnen vernetzen sich. Anfrage geht ins Leitende 
Team, evtl. wird eine eigene Beauftragte gewählt
- Konvent Stein 2016: Wer kennt noch Namen der Frauen auf dem Gruppenbild? Bild liegt aus.

- Beschlussfähigkeit festgestellt, 33 Stimmberechtigte
- Tagesordnung beschlossen

Fortsetzung des ToP 2 vom Freitag: Satzung

- II. Die Konventstagung
6. Das Protokoll wird in der Regel in dem auf die Tagung folgenden Rundbrief zusammen mit den 
weiteren Berichten veröffentlicht, sowie in Auszügen auf der Homepage. Nicht öffentliche Teile des 
Protokolls werden bei der nächsten Mitgliederversammlung ausgehängt

7. AO Mitgliederversammlung findet innerhalb eines Vierteljahres statt. Das LT lädt dazu schriftlich 
ein.

Rundbrief November 2017  - Konvent der Evangelischen Theologinnen in Bayern

Seite 14

Fo
to

: A
ue

rs

Konvent 17: die Theologinnen-Kinder gehören zum Konvent.



IV. Das Leitende Team

2. Scheidet eine Frau während ihrer Amtszeit aus, so wird auf der nächsten MV ihre Nachfolgerin 
gewählt. Die Neuwahl gilt für vier Jahre.

3. Aufgaben des LT
- 3.4. Klammer streichen
- 3.6 Das LT betreibt Öffentlichkeitsarbeit und wirbt um neue Mitgliedsfrauen.
- 3.8 Das LT bestimmt eine Sprecherin und deren Stellvertreterin, die den Theologinnenkonvent 
nach außen vertreten.
Diskussion zu diesem Punkt: Brauchen wir eine Sprecherin? Kann nicht jedes LT-Mitglied den Konvent 
nach außen vertreten? Vorschlag: Diese Fragen gehören in die Geschäftsordnung, nicht in die Satzung. 
Weiterer Vorschlag: Alle 5 Mitgliedsfrauen des LT sprechen nach außen  als Sprecherin/Vertreterin des 
Theologinnenkonvents. 
- Beschluss: Punkt 3.8., bisher kein Bestandteil der Satzung, wird ersatzlos gestrichen und nicht in die 
Satzung aufgenommen. (24 ja/8 Enthaltung/0 nein).

Nach 3.9: Das LT kann zu seinen Sitzungen...einladen. (vorher 3.1)

- V. Kommunikationsorgane
Der Konvent unterhält eine Homepage.

- zur Präambel
- „gehören dazu“: muss differenziert werden: können sie Mitglieder werden? Werden ihre Interessen mit 
vertreten? 
Vorschlag: Als Teil des Leibes Christi weiß sich der Theologinnenkonvent mit Theologinnen aller christ-
lichen Konfessionen weltweit  verbunden. Darüber hinaus nimmt der Theologinnenkonvent Theologinnen 
anderer Religionen wahr, um die Vision einer Ökumene der Religionen voranzubringen.
- „insbesondere die Ordinierten“: Beschluss: Dieser Zusatz bleibt erhalten (17 ja/ 11 dagegen/ 5 Enthal-
tungen)
- Beschluss: Diese Präambel gilt für die neue Satzung (30 dafür/ 0 dagegen / 2 Enthaltungen)

- Geschichte: Abstimmung des Absatzes: einstimmig beschlossen

- Struktur und Aufgaben: 
 - Ergänzung: Er setzt sich insbesondere mit geschlechtsspezifischen Fragen von Frauen im  
 Amt und in der Theologie auseinander. 
 - Kontakt: Aufnahme des lesbischwulen Konvents
 - Abstimmung des gesamten Abschnitts (31 ja/ 0 nein/ 1 Enthaltung)

- Antrag zur Geschäftsordnung: Satzung bis dahin bearbeiten, beim nächsten Konvent  die Satzung wei-
ter diskutieren (30 ja/ 0 nein/ 3 Enthaltungen)
- Vorschlag zum Verfahren: Änderungsvorschläge ans LT

-Kassenprüfung und Beschluss 
- Kassenprüfung: Hanna Rösner, Sabine Ost
- Beschluss: Entlastung für das Haushaltsjahr 2016: (32 ja/ 0 nein / 0 Enthaltungen) (Stand: siehe 
Kassenbericht am Vortag)

- dank an Ingrid Rehner für die organisation des Konvents
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- Ingrid gibt die Organisation ab, Barbara Franke übernimmt
- Termine gehen an die Homepage

- Öffentlichkeitsarbeit
 - Barbara Zeitler Homepage
 - Beate Krauß unterstützt den Rundbrief
 - Marita Schiewe steigt nach Abgabe ihrer Masterarbeit in die Öffentlichkeitsarbeit ein

- Wahl einer LT-Frau
 - Wahlausschuss: Susanne Thorwart, Silvia Jühne
 - Vorschläge:  Franziska Barth
    Lilli Göring
 Franziska Barth: 20 Stimmen, Lilli Göring: 14 Stimmen - gewählt: Franziska Barth 
 Sie nimmt die Wahl an.

- Themenwahl für nächsten Konvent 12.-14.18 in Regenstauf
 - Spiritualität / Natalität: 5
 - Demokratie stärken / Umgang mit der Wahrheit: 24
  - Idee Referentinnen:
  - Grünen-Politikerin: Verena Osgyan
  - Pressevertreter/in
  - unsere Möglichkeiten gegen rechts
  - Britta Müller-Hansen
  - Johanna Haberer
  - Daniela Schadt
 - Resilienz und Ressourcen des Konvents: 3

Weitere Berichte:   
efb (Evangelische Frauen in Bayern): Ein Bericht wurde nicht abgegeben. 
Beauftragte Dörte Knoch stellte das Amt zur Verfügung.

vELKd    

Nachtrag : Antrag an den Konvent zur Kenntnisnahme (Thea Kress)
- Das LT wird gebeten, sich für eine gerechte Gestaltung der Altersbezüge für Stellenteiler einzuset-
zen (genauer Wortlaut liegt dem LT vor).
- Anmerkung: Insgesamt sind die Altersbezüge inzwischen gut geregelt, in Einzelfällen sind sie un-
ter bestimmten Bedingungen allerdings extrem niedrig.
- Vor allem durch die Zwangsstellenteilung ist das Thema relevant
(bei 2 Enthaltungen angenommen)

Verschiedene Geschenke zum Dank wurden über-
reicht.
(Ende des Geschäftsteils: 11:15 Uhr)

Protokollantin: Lilli Göring
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Bericht des Leitenden Teams am Jahreskonvent Kloster Rog-
genburg 2017 (Cornelia Auers, Sabine Meister, Christa Stegschuster, Chris-
tine Stradtner, Dorothee Tröger)

Das Leitende Team, bestehend aus (siehe oben) hat sich im vergangenen Jahr, seit dem Konvent zu 
„Flucht und Asyl als Herausforderung für Kirche und Gesellschaft“ in Bernried“ zu vier Sitzungen 
Mai, Juni, Oktober, Dezember getroffen.

Die erste Nacharbeit bestand darin, alle (wirklich tollen) Literaturtipps, die auf dem Konvent ausge-
tauscht wurden zu vermailen. Zudem standen einige Aktionen, die wir miteinander verantworteten, 
unsere Präsenz und unser deutliches Wort an.
Wie ein roter Faden beschäftige uns das ganze Jahr über die Vorbereitung des Konvents. Wir hoffen, 
Ihr habt einen Erkenntnisgewinn beim Referat und den Workshops zu Sex, Körper und Macht. Impul-
se des Feminismus 2.0  für eine feministische Theologie
Als Referentin haben wir Sarah Jäger, eine junge Kollegin gewinnen können. Mehr dazu Morgen. Und 
als weiteres Highlight wird Morgen Felicia Brembeck zu uns stoßen. Sie ist Theologiestudentin und 
Poetry Slamerin.

Im vergangenen Jahr konnten wir weiter unser Netzwerk ausbauen. Besonders zum Frauenwerk Stein 
besteht jetzt ein intensiverer Kontakt (Besuch war angedacht, wird noch umgesetzt).
Gemeinsam mit dem Frauenwerk Stein, Dr. Andrea König, konnten wir in schneller und unkompli-
zierter Weise eine gemeinsame Stellungnahme zur Frauenordination in Lettland verfassen.

Beim LabeT waren wir zu einem Kontaktgespräch „Gerne in der Landeskirche“ nach Nürnberg ein-
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geladen. Dort hat uns Christine vertreten, als Brücke zum Landeskonvent der Bayerischen evangeli-
schen Theologiestudierenden. Die neue Kontaktfrau zum LabeT ist Hannah Rösner.

Eine Großaktion ist jeweils die Erstellung des Rundbriefes, den bislang dankenswerterweise Sabine 
Meister übernommen hat. Der Rundbrief erscheint einmal jährlich. An Öffentlichkeitsarbeit haben 
wir uns auf die Bewerbung des Konvents (Rundbrief, homepage, Korrespondenzblatt, auch über Ver-
mailen an Kirchenkreise und Dekanate) beschränkt. Wir schlagen jedoch vor, die Öffentlichkeitsar-
beit neu aufzustellen. Dank an dieser Stelle an Barbara Zeitler, die unsere homepage pflegt.

Aktivitäten und Aktionen im Laufe des Jahres 2016:

Januar
Der erste gemeinsame Auftakt des LTs war das Bischofsgespräch mit Dr. Bedford-Strohm am 28. Janu-
ar 2016 im Landeskirchenamt. Unsere letztjährigen Themen: Flucht und Asyl, das Frauenmahl, Feier 
und Broschüre 40 Jahre Frauenordination, aber auch das trübselige Thema Frauenordination in Lett-
land, oder die Weiterentwicklung der fgs als Chancengerechtigkeit u.v.m. waren darin Thema (vgl. 
Rundbrief S. 30f.) und sind im Rundbrief nachzulesen. Einmal mehr deutlich wurde, wie aufgeschlos-
sen unser Bischof  gegenüber Fragen der feministischen Theologie und Geschlechtergerechtigkeit ist.

Februar
Cornelia fuhr für uns zum Gesamtdeutschen Theologinnenkonvent in Bad Herrenalb, 14. - 17.2. 2016 
Thema war: „Gottes Verletzlichkeit – grundlegend für menschliches Sein“, Prof. Hildegund Keul, 
Würzburg (Theologinnenheft: Bericht und Frauenmahl)
Sie hielt dort einen workshop zum Thema Flucht und Asyl mit den Ergebnissen unseres Januarkon-
vents.
Neu im Team des Leitenden Kreises sind Ilona Fritz, Claudia Weyh, Carmen Jäger.

Rundbrief November 2017  - Konvent der Evangelischen Theologinnen in Bayern

Seite 18

Konvent 17: Zwischengesänge

Fo
to

: A
ue

rs



Als Vorsitzende wurde Margit Baumgarten und als Stellvertreterin Antje Hinze gewählt. Den Kreis 
ergänzen: Ute Young und Friederike Reif

Wichtige Projekte 2017, an denen wir uns beteiligen können:
Reformation und Frauen - Projektausstellung 2017 in Wittenberg (3 Monate Genderausstellung: 7 
Tore der Freiheit)
(Wer interessiert ist: 9.-14 August 2017 Themenwoche Familie; 12.8. Frauenfest in Wittenberg, 500 
Pfarrerinnen im Talar werden gesucht)
Nächster Konvent ist 5.-8. Februar 2017 in Neudietendorf bei Erfurt (Thema: Umgang mit Christ*innen 
am rechten Rand)
Positiv war für uns die Zusammenarbeit mit Dorothea Heiland und Cornelia Schlarb. Auch der Aus-
tausch mit den Württemberg. Kolleginnen ist bereichernd, den sollten wir nicht aus dem Blick ver-
lieren. Cornelia und Christine berichten von verschiedenen Konventsstrukturen innerhalb der EKD.

Juni
Gegen die Abschaffung der Frauenordination in Lettland protestierten wir gut vernetzt.
„Theologinnenkovent, FrauenWerk Stein und EFB kritisieren scharf die Abschaffung der Frauenordi-
nation in Lettland“

10. Juni 2016 Der Konvent der Evangelischen Theologinnen in Bayern, das FrauenWerk Stein e.V. in 
der Evang.-Luth. Kirche in Bayern und der Dachverband Evangelische Frauen in Bayern stellen sich 
geschlossen gegen die Abschaffung der Frauenordination in Lettland und schließen sich an die Aus-
sage der Evangelischen Frauen in Deutschland EFiD an, dass Frauenordination untrennbar zur refor-
matorischen Botschaft gehöre. „Wir sind entsetzt und erachten es als Zurückdrängung nicht nur der 
kompetenten und berufenen Theologinnen in Lettland, sondern auch als Verletzung der biblischen 
Kernaussage der Ebenbildlichkeit von Männern und Frauen“, so Pfarrerin Cornelia Auers, Mitglied im 
leitenden Team des Theologinnenkonvents. „Das Priestertum aller Getauften ist Kern der reformato-
rischen Botschaft und bemächtigt alle Christen und Christinnen zum Dienst am Wort und Sakrament 
und zwar unabhängig von ihrem Geschlecht.“
Die Hashtag-Protestaktion auf Facebook #wearelutherans unterstützt die bayerische Landeskirche 
Theologinnen in Lettland und wir als Theologinnenkonvent, vernetzt mit dem Gesamtdeutschen 
Konvent.

Verabschiedung von Frau Dr. Johanna Beyer aus der fgs. Im Rahmen eines Studientages wurde Dr. 
Johanna Beyer am 23.6.2016 aus ihrem Amt in den Ruhestand verabschiedet.
Eine kleine Vita: 1989 wurde der Arbeitsbereich „Frauen in der Kirche“ gegründet. Johanna Beyer 
begann dort 1992 (damals mit Sigrid Schneider-Grube und Brigitte Enzner-Probst). Im Namen des 
Theologinnenkonvents dankte Christa Stegschuster Johanna Beyer für ihr langjähriges unermüdli-
ches Engagement für Gleichstellung und Gleichberechtigung, insbesondere auch für die Herausgabe 
zusammen mit Auguste Zeiss-Horbach der Zeitschrift „efi“. Christa überreichte einen lila Lavendel-
stock. Wie es weiter geht in der fgs, ist noch nicht geklärt. (Siehe Seite XXX)

Juli
Am jährlichen Ordinationsjubiläum, 4. Juli 2016 mit Bischof Bedford -Strohm nahm in diesem Jahr 
Dorothee mit großem Vergnügen für uns teil. Sie beteiligte sich wie üblich in der Eingangsliturgie des 
Gottesdienstes und sprach ein Grußwort.
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Oktober
Zum Christinnentag der Landtags-SPD am 15. Oktober ist Dorothee gefahren. Anlässlich von 20 Jah-
ren Bayerisches Gleichstellungsgesetz für den Öffentlichen Dienst hat Dr. Simone Strohmayr, frauen-
politische Sprecherin der Landtags-SPD, den ca. 60 Frauen aus Kirche und Gesellschaft den Entwurf 
für eine überarbeitete Fassung dieses Gesetzes vorgestellt und erläutert. Die 2. Bundesvorsitzende 
des Deutschen Evangelischen Frauenbundes und zugleich Gleichstellungsbeauftragte der Ev.-Luth. 
Landeskirche Hannover, Hella Mahler, hat einen Vortrag gehalten: „Frauen und Männer in der Evan-
gelischen Kirche – da geht noch was!“. Und Elfriede Schießleder, die Vorsitzende des Deutschen Ka-
tholischen Frauenbundes, hat referiert über Ellen Ammann [1870 - 1932, Landtagsabgeordnete und 
kirchliche Aktivistin; Wegbereiterin der modernen Sozialarbeit; sie hatte wesentlichen Anteil an der 
Niederschlagung des Hitlerputsches 1923 in München!].

November
Feministische Sozietät
Am 07.11.16 fand das 3. Mal die Feministische Sozietät im Dorothe Sölle Haus an der Augustana statt 
(initiiert von Christine Stradtner und Silvia Wagner).
Thema war diesesmal Spieglein, Spieglein an der Wand, wer ist feministischer im ganzen Land... ?“ 
- Christliche, hinduistische und islamische Menschenbilder unter  der Lupe“ - mit Prof. für Interkul-
turelle Theologie Heike Walz
Ca. 25 Studierende und PfarrerInnen nahmen an diesem Studientag teil. Christine Stradtner verant-
wortet diese Veranstaltung zusammen mit Renate Jost und wäre an einem kleinen Vorbereitungsteam 
interessiert. Interessierte bitte sich an Christine.stradtner{at}elkb.de richten.

„Frauen unter der Kanzel“ – für einen Interviewbeitrag für die Sendung mit diesem Thema in der 
Reihe „Evangelische Perspektiven“, Sonntag 8:30 Uhr bis 9:00 Uhr auf Bayern 2, wurden wir vom LT 
angefragt. Dorothee hat sich interviewen lassen, ohne vorher die Fragen zu kennen. Am 27.11.16 
wurde die Sendung ausgestrahlt. Der Podcast zu der Sendung kann direkt von der Homepage der 
Theologinnenkonvents www.bayern.theologinnenkonvent.de gestartet werden.

Vortrag Evangelische Kirche und Frauenordination
Am Dienstag, den 15. November 2016, 19 Uhr stellte Dr. Auguste Zeiß-Horbach die Ergebnisse ihrer 
Habilitationsschrift zur Frauenordination vor. Wir waren vom LT aus dort mit einem Grußwort („Hin-
ter jeder großen Frau stecken andere große Frauen“) und mit einem Stand vertreten. Für uns war 
das eine gute Möglichkeit - neben der Würdigung der Forschungsarbeit - einmal als Theologinnen-
konvent öffentlich Präsenz zu zeigen mit Roll up, Rundbriefen, Ordinationsbroschüren und guten 
Gesprächen.

Wer Lust hat, bei uns mitzumachen?
Wir suchen eine neue LT-Frau, eine Frau für die 
Orga des Konvents und eine mit Spaß am Rund-
brief.
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Bericht aus der Arbeit des 
Pfarrerinnen- und 
Pfarrervereins sowie 
aus der Pfarrerkommission

Der Theologinnenkonvent hat im Hauptvorstand 
des Pfarrerinnen- und Pfarrervereins laut deren 
Satzung eine Frau mit Sitz und Stimme; dazu 
wurde im Januar 2015 Silvia Wagner von uns 
gewählt. – Der Hauptvorstand tagt etwa 10 mal 
im Jahr. Dazu kommen Frühjahrstagung (2 Tage) 
und Herbsttagung (1 Tag). – Die Mitgliedsfrau 
des ThK in der Pfarrerkommission hat im HV 
einen Sitz ohne Stimme.
In der Pfarrerkommission werden alle rechtli-
chen Belange der Pfarrerinnen und Pfarrer in der 
ELKB beraten zwischen VertreterInnen der Lei-
tung des Landeskirchenamts und in die Kommis-
sion gewählten VertreterInnen aus dem Haupt-
vorstand des PfarrerInnenvereins plus gewählter 
Vertreterin des Theologinnenkonvents, zur Zeit 
Dorothee Tröger, und gewähltem Vertreter der 
VbV, seit Oktober 2016 Hendrik Meyer-Magister.

Themen:

- Eine muntere Beobachtung vorneweg: 
Aus Sicht des ThK ist es erfreulich, dass Männer 
jetzt genauso „riskant“ sind als Beschäftigte wie 
Frauen und in Familienzeit gehen und das Leben 
fördern und in den (Erwerbs-)Arbeitsprozessen 
fehlen (so in der Sitzung der Pfarrerkommission 
am 04.03.16, als zur Sprache kam, dass im LKA 
nacheinander zwei Männer wegen Familienzeit 
ausgefallen sind)

- RU, Vergütung von Mehrarbeit und Abzug 
bei Reduzierung: Endlich ist beides aneinander 
angeglichen worden: Wer zusätzliche Stunden 
erteilt, erhält dafür je 100,- € pro Monat, wer 
auf genehmigten Antrag hin weniger RU erteilt, 
bekommt dafür 2,5 % Gehalt abgezogen. Beides 
bezieht sich jetzt auf alle 12 Kalendermonate.

- Korrespondenzblatt: Silvia Wagner ist 
nach dem Ausscheiden von M. Noack als Schrift-
leiterin übergangsweise mit in den Redaktions-

kreis des Korrespondenz-
blattes gegangen. Das Blatt 
versteht sich als Vereinsor-
gan, zu dem jedes Mitglied 
etwas beitragen kann und 
soll. Artikel aus dem Um-
feld der Feministischen 

Theologie werden hier fast nie eingereicht. Sie 
bittet sehr um interessante Beiträge!

- PfarrerUrlaubsVerordnung: Zum 01.11.16 
ist endlich und tatsächlich die über Jahre aus-
gehandelte neue PfUrlV in Kraft getreten. Sie 
ist auch ein Ergebnis des Berufsbildprozesses 
PfarrerIn. Wir übernehmen hier die Darstellung 
der Details, wie sie Corinna Hektor, die Erste 
Vorsitzende des PfaV und Sprecherin der Pfar-
rerkommission im Korrespondenzblatt 11/2016 
aufgeführt hat:

 „Künftig sind nicht Kalendertage zu nehmen, 
sondern Urlaubstage. 6 pro Woche nicht mehr 7. Es wird 
also mit einer 6-Tage-Woche gerechnet. Mit den 36 Ta-
gen Jahresurlaub bleibt es bei 6 Urlaubswochen. Die Wo-
che beginnt mit dem Sonntag. Wer am Sonntag arbeitet, 
wie die meisten von uns, bekommt dafür einen freien Tag. 
Dieser sollte i.d.R. festgelegt sein, kann aber verschoben 
werden, wenn es nötig ist. Der freie Tag ist damit künftig 
ein Rechtsanspruch und kein Sonderfall. Nicht genom-
mene freie Tage können wie bisher innerhalb von 4 Wo-
chen zu einem anderen Zeitpunkt genommen werden. 

Neu ist ein zusätzlicher freier Sonntag im Monat. In der 
entsprechenden Woche hat man also trotzdem seinen 
freien Tag. Der freie Sonntag kann mit bis zu 2 weiteren 
dienstfreien Tagen verbunden werden. Dies können Fei-
ertage sein, der Ausgleich für Feiertage, an denen man 
Dienst hatte oder nicht genommene freie Tage - oder der 
freie Tag der laufenden Woche. Für ein monatliches frei-
es Wochenende - also freie Zeit dann, wenn andere sie 
auch haben - muss man also künftig weder Urlaub neh-
men noch 3 Wochen durcharbeiten wie bisher. Außerdem 
sind in Zukunft alle gesetzlichen Feiertage (z.B. 1. Mai, 
3. Oktober, Allerheiligen, Pfingstmontag), dazu 24.12., 
31.12. sowie Buß- und Bettag grundsätzlich freie Tage. 
Für sie muss kein Urlaub mehr eingebracht werden! Wer 
Dienst hat, bekommt ausgleichsfrei. Dabei ist Dienst 
ausdrücklich nicht näher bestimmt – Vertretung, Gottes-
dienst, Besprechung, ... Dienst ist Dienst. Dafür entfallen 
die zwei zusätzlichen Urlaubstage und der summarische 
Ausgleich nach Weihnachten. Wir haben es nachgerech-
net: Es sind trotzdem mehr freie Tage. So funktioniert die 
Berechnung des Urlaubes nach der neuen Verordnung: 
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Der Sonntag ist frei. Ebenso alle Feiertage. Um also eine 
Woche frei zu haben, sind maximal 6 Urlaubstage pro 
Woche einzubringen. Mit den nun 36 Tagen Jahresurlaub 
bleibt es bei 6 freien Urlaubswochen. Dazu kommen jetzt 
neu die Feiertage. Wenn die in den Urlaub fallen, kos-
ten sie künftig keinen Urlaubstag. Das ist deutlich mehr 
als die alte Regelung und die pauschale Abgeltung für 
die Weihnachtstage. Außerdem ist es künftig möglich, 
Brückentage zu nehmen. Alter Urlaub wird ab 1.11.16 
ins neue System umgerechnet – und wo nötig auf- oder 
abgerundet, so dass ganze Tage entstehen. Besonders 
hilfreich ist es, dass künftig nicht genommene freie Tage 
auch mit Urlaub verbunden werden können.“ (Corinna 
Hektor, Korrespondenzblatt 11/16, S. 144 f)

- Altersgrenzen für PfarrerInnen für die 
„Verbeamtung“: Bisher gibt es zwei Altersgren-
zen für die Übernahme in das öffentlich-rechtli-
che Dienstverhältnis (und daran sind vor allem 
Frauen, in Einzelfällen auch Männer geschei-
tert). Für die endgültige Übernahme liegt sie bei 
40. Jahren, zu Beginn des Probedienstes bei 35 
Jahren, und das, obwohl eine Probedienstzeit 
von drei Jahren als ausreichend gilt und auf der 
bisher vertretenen Stelle die Installation mög-
lich ist – also vor Ablauf von fünf Jahren. – Wir 
verhandeln darüber, dass die zusätzliche Alters-
grenze abgeschafft oder angehoben wird.

- Abschaffung Frauenordination in Lett-
land: Darüber wurde sowohl im Hauptvorstand 
des PfaV wie auch in der Pfarrerkommission 
ausführlich gesprochen. Die Stellungnahme die 
der ThK zusammen mit EFB und vielen anderen 
veröffentlicht hat, kam dabei auch zur Sprache.

Dorothee Tröger und Silvia Wagner

Bericht aus dem Workshop 
von Sarah Jäger zum Thema: 
Frauen und Abendmahl

Literatur: Bieler, Andrea, Schottroff, Luise, Das 
Abendmahl. Essen, um zu leben, Gütersloh, 2007.

In ihrem Workshop lud uns Sarah Jäger zu einer 
Textarbeit mit Leitfragen und anschließendem 

Gespräch ein.
Die Textgrundlage stammt aus o.g. Buch, Kapitel 
5: Körperpolitik und Heiliges Essen. Zunächst 
werden einige Passagen zitiert, im Anschluss 
halte ich einige Ergebnisse aus der Besprechung 
in der Gruppe fest.

„Im eucharistischen Leben geht es um Brot und 
Hunger, Essen und Lust, Essstörungen und glo-
bale Nahrungspolitik, Privateigentum und Ge-
meinwohl. Im eucharistischen Leben geht es um 
diese Dinge im Lichte sakramentaler Durchläs-
sigkeit. Es geht um Heiligkeit und Auferstehung; 
um den Austausch von Gaben, um Nachhaltig-
keit und um die Ökonomie der Gnade. Wenn wir 
gemeinsam Abendmahl feiern, wenn wir unsere 
Gaben zum Altar bringen, wenn wir für die Welt 
Fürbitte halten, wenn wir Geld einsammeln und 
wenn wir danken, dann betreten wir den Raum 
der eschatologischen Imagination.
Im Zentrum all dieser Dinge steht unser Körper. 
In ihrem Buch über die Theologie des Körpers 
fragen Lisa Isherwood und Elizabeth Stuart (Lisa 
Isherwood, Elizabeth Stuart, Introducing Body 
Theology, 148): 
>> Was sonst als der menschliche Körper und 
seine Bedürfnisse macht uns in der Welt prä-
sent? Was erinnert uns mehr an die Anforde-
rungen in Beziehungen als unser körperliches 
Selbst? Wie sonst können wir uns des Gött-
lichen wirklich bewusst werden, als dadurch, 
dass wir dem Göttlichen tief und mutig ins 
Gesicht schauen? Dieses Schauen lässt nicht 
etwas verschwinden, was sonst nicht da wäre; es 
stellt eher Anforderungen und bietet Stärkung 
und Unterstützung im Lichte des göttlichen 
Innewohnens<<“(179f.)
„Das Abendmahl ist ein messianisches Mahl, bei 
dem die Auferstehung des Leibes gefeiert wird. 
Es ist auch die Feier der Auferstehung, bei der 
Sünden vergeben werden und wir an dem mys-
tischen Leib teilhaben. Schließlich bilden nicht 
zuletzt diejenigen, die um den Tisch versammelt 
sind, den Leib Christi in der Welt; ihre wirkli-
chen individuellen Körper sind Tempel des Heili-
gen Geistes. Unsere Körper sind heilige Orte, 
durch die Gott in der Welt wirkt. Christi Leib in 
der Welt zu sein verweist darauf, dass unsere 
physischen Körper durchlässig sind; sie sind mit 
der Umwelt in jeder Sekunde ihrer Existenz ver-
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bunden. Das Abendmahl ist das Fest des radika-
len Mitgefühls mit denen, die am verletzlichsten 
sind.“ (184)
„Unsere lutherische Tradition betont die mate-
rielle Dimension in den Sakramenten, die Gottes 
Verheißung verkörpern und die materielle Welt 
des Wassers, Weines, Brotes und der Körper mit 
lebendigem WORT durchströmen. […] Wenn wir 
unsere Überlegungen über leibliche Präsenz aus 
einer ekklesiologischen Perspektive betrach-
ten und auf die versammelte Gemeinschaft das 
Hauptaugenmerk richten, dann können wir 
erkennen, dass eine verwirrende Vielfalt an Kör-
perrealitäten, die mit dem Heiligen Mahl ver-
knüpft sind, auftauchen: Die Gemeinde Christi 
als Leib ist radikal mit dem Leiden in der Welt 
verbunden. […] Unsere individuellen Körper, die 
sich um den Tisch versammeln, sind Schauplätze 
der sozialen Machtkämpfe und Aufbewahrungs-
orte von Erinnerungen.“ (186f.)
„Wir kommen als Körper, die diese überwälti-
gende Erfahrung an Erinnerungen in sich tragen 
und dazu eingeladen sind, in den existenziellen 
Akt des Gedächtnisses einer anderen >>Kör-
pergeschichte<< einzutreten. Wir kommen mit 
geschlechtlichen Körpern – als Frauen, Männer, 

Transgender oder Intersexuelle. Wir kommen 
mit sexualisierten Körpern – als queer oder 
straight, und mit nach Rassen eingeteilten Kör-
pern […] Wir sind bestimmte Körper, die durch 
den normierenden Blick anderer Menschen als 
geschlechtliche, sexualisierte und >>rassialisier-
te<< Körper >>in die Existenz gesehen<< werden. 
[…] Soziale Machtkämpfe sind in unsere Leiber, 
in unsere Haut und unsere Genitalien einge-
schrieben.“ (187f.)
„Unsere Körper sind nicht einfach natürliche bio-
logische physische Gebilde. Sie werden in ihrem 
partikularen physischen Erscheinungsbild durch 
andere und durch unser eigenes Zutun >>in die 
Existenz gesehen<<. Dies geschieht u.a. durch 
Rituale. […] Rituelle Handlungen wie etwa essen 
und trinken, stehen, knien, oder sich niederbeu-
gen geben dem ritualisierten Körper eine Gestalt 
ebenso wie gesprochene oder gesungene Wor-
te, Klänge, der Rhythmus eines Gebets. Solche 
Handlungen kommunizieren nicht nur spezifisch 
religiöse Überzeugungen, im Gegenteil, diese 
Handlungen bringen ritualisierte Körper hervor, 
in die bestimmte Weisen, das Göttliche zu erken-
nen, eingeprägt sind.“ (188)
Folgende Leitfragen waren als Fokussierungshil-

Konvent 17: Workshop „Frauen und Abendmahl“ mit Sarah Jäger (ganz rechts)
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fe gegeben:
- Wie hängen Körper und Abendmahl zusammen?
- Was heißt das für das Abendmahlsverständnis?
- Was ist daran feministisch?
Hier kann ich leider nur skizzenhaft einige Notizen festhalten. Vielleicht helfen die Fragen dennoch 
bei der Lektüre der obigen Zitate und deinem eigenen Nachdenken darüber.
- Menschen kommen mit all ihrem Erlebten und Erlittenen zum Abendmahl. Es ist ihnen auch 
Körperlich eingeschrieben und so haben sie Anteil am Leib Christi, der gebrochen ist wie auch sie 
selbst und in dem sie in die Auferstehung mit hinein genommen sind.
- Das materielle Ritual des Abendmahls ist eine Erfahrung, die sich in den Körper einschreibt 
und den Körper des Menschen in den Leib Christi (auch ekklesiologisch gedacht) mit hinein nimmt.
- Im Leib Christi sind wir eine mitleidendende Gemeinschaft, eine Gemeinschaft des radikalen 
Mitgefühls mit denen, die am verletzlichsten sind, auch im körperlichen Sinne; aber mit Verheißung 
und Zukunft.
- Eine andere Wirklichkeit wird real, die in der Sprache möglich wird, obwohl sie unmöglich ist.
- Ein Geheiligtsein auch im materiellen, körperlichen Sinne, unabhängig von allen Reinheits-
vorstellungen ist möglich.
- Daraus ergibt sich eine Ethik die immer wieder nach Gerechtigkeit sucht und mit der Auferste-
hung eine begründete Hoffnung auf Heilung und Ganzsein kennt.
Ich bedanke mich an dieser Stelle noch mal über den inspirierenden Austausch zu diesem Thema mit 
unserer Referentin Sarah Jäger.

Franziska Barth

Tätigkeitsbericht Sigrid Schott-Breit zur Jahrestagung 17

       - Dieser Bericht ist nur in der Druckfassung enthalten. -
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Ordinationsjubiläum in Ansbach, 17.07.2017

Für den ThK habe ich mitgewirkt am festlichen Gottesdienst mit Abendmahl und Ordinationsge-
dächtnis: Etwa 150 Jubilarinnen und Jubilare waren gekommen, manche mit (Ehe)partnerInnen. Der 
älteste wurde vor 65 Jahren ordiniert. – Drei Frauen wurden vor 40 Jahren zur Pfarrerin ordiniert. –

dazu mein grußwort auf der anschließenden Feier:

Liebe Schwestern und Brüder im Weinberg des Herrn,
ich habe über die Anrede nachgedacht: Wie kann ich Sie ansprechen, so dass nicht nur die Ordinier-
ten angesprochen sind. Denn zuerst möchte ich Sie, die Pfarrfrauen unter uns, ansprechen: Viele von 
Ihnen haben einen eigenen Beruf aufgeben müssen. Viele haben nicht aus freien Stücken den Beruf 
einer Pfarrfrau gewählt. Aber Sie alle, ob ursprünglich freiwillig oder nicht, waren für uns wegberei-
tend: An Ihrem Engagement in den Gemeinden haben die Menschen erlebt: Oh ja, Frauen können 
verantwortlich Gruppen leiten, Frauenarbeit aufziehen, Kirchenmusik und Feste organisieren. Frau-
en können verkündigen in Reden und Tun. Für diese Wegbereitung danke ich Ihnen, den Pfarrfrauen! 
[Beifall]

Unter uns sind drei Frauen sozusagen der ersten Stunde. Drei Frauen, die vor 40 Jahren zur Pfarrerin 
ordiniert worden sind. Damit gehören Sie erst zum zweiten Jahrgang, für die das möglich war. Die 
Frauenordination wurde nach langen Auseinandersetzungen auf der Herbstsynode 1975 beschlossen. 
1976 wurden die ersten Frauen ordiniert. Und 1976 Sie. Ich möchte Ihnen danken: Ich stelle mir vor: 
das war nicht einfach. Eine Rolle zu finden, die es so vorher in der Bayerischen Landeskirche nicht 
gab: Eine Frau im Amt. Ich stelle mir vor, es war auch nicht angenehm immer wieder angesprochen zu 
werden, wie Sie als Frau die Aufgaben erfüllen. Sie wollten vielleicht nicht exemplarisch für Frauen 
etwas beweisen. Sie wollten vielleicht vor allem tun, wozu Gott Frauen und Männer bestimmt hat: In 
Seinem Namen wirken und verkündigen. Dennoch danke ich Ihnen und spreche Ihnen meine Hoch-
achtung aus: Sie waren Wegbereiterinnen für uns und Sie hatten es darin schwerer als wir. [Beifall] 
Danken möchte ich allen unter Ihnen, die mitgewirkt haben, dass es normal geworden ist, dass Frau-
en und Männer im Amt sind. – 

Unter den Jubilaren ist heute auch der frühere Landesbischof Dr. Johannes Friedrich. Sie, lieber Herr 
Landesbischof, möchte ich auch ansprechen und Ihnen danken: Wir sind 2010 zum 75jährigen Jubi-
läum des Theologinnenkonvents feierlich eingezogen vom Haus Eckstein zur Sebalduskirche, eine 
lange Reihe von Frauen in Talaren und darunter Sie als einziger Mann. Danken möchte ich Ihnen, 
weil Sie sich im Gottesdienst entschuldigt haben bei den vielen Frauen, die die Kirche verletzt hat 
über die Jahre, in denen Frauen die Ordination verweigert wurde. Das war für viele von uns wichtig: 
Dass endlich jemand aus der Kirchenleitung anerkennt, dass Frauen dadurch tief verletzt wurden. 
Danke, dass Sie sich im Namen der Kirchenleitung und unserer Kirche entschuldigt haben. [Dr. Fried-
rich nickt, vereinzelter Beifall].

So freue ich mich, dass es normal geworden ist, dass wir Gottes Willen entsprechen, indem wir als 
Frauen und Männer Sein Wort verkündigen. Für diesen Dienst wünsche ich uns weiter Gottes vielfäl-
tigen Segen! Und danke für Ihre Aufmerksamkeit.

Dorothee Tröger 
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Chancengerechtigkeit? Ein Rückblick

Es war einmal ... die Frauengleichstellungsstelle im Landeskirchenamt.  Sie hat viel erreicht für Frau-
en (und Männer und Familien) in vielen Bereichen der Kirche. Viele und auch wir als Theologinnen-
konvent waren einig: Wenn Frau Dr. Johanna Beyer in Ruhestand geht, soll das zum Anlass genom-
men werden, diesen Arbeitsbereich neu zu fassen und zu gestalten. - Über Jahre wurden darüber 
Gespräche geführt, in verschiedenen Gremien, mit Zuständigen und Interessierten. Der Beirat der fgs 
war sehr engagiert – und zuständig. Wir vom Leitenden Team des Theologinnenkonvents haben uns 
unter anderem in Gesprächen mit den Landesbischöfen Dr. Friedrich und Dr. Bedford-Strohm inhalt-
lich geäußert. In einem offenen Brief haben wir uns klar positioniert. Wir waren (und sind) zufrieden, 
dass Verena Übler unsere Positionen in dem letztlich zuständigen Gremium für den neuen Entwurf 
der Stelle, eingebracht hat. 

Und dann ging mit einem Mal alles ganz schnell: Die Ausschreibung der neuen Stabsstelle (angesie-
delt im Bischofsbüro) „Referat für Chancengerechtigkeit“ wurde ins Intranet gestellt und im Lan-
deskirchenamt ausgehängt. Die Bewerbungsfrist betrug lediglich zwei Wochen. Manche haben die-
se Ausschreibung gesehen, viele nicht. Aus den Bewerbungen wurde ausgewählt. Manche derer, die 
sich hätten bewerben wollen, kannten wir und konnten sie hinsichtlich einer möglichen Anfechtung 
des Verfahrens ansprechen. Keine hat sich dafür entschieden. „Wir“, und damit meine ich nicht nur 
den Theologinnenkonvent, haben unseren Protest bezüglich der - wohl bisher üblichen - Ausschrei-
bungsmodalitäten an verschiedener Stelle deutlich geäußert, und sind von manchen gehört worden, 
so unser Eindruck.

chancengerechtigkeit – ein Blick voraus

Im Landeskirchenamt hat der Leiter OKR Dr. Blum in Gang gebracht, dass schriftlich festgelegt wird, 
wie in Zukunft Stellen im Landeskirchenamt auszuschreiben sind, die auch für PfarrerInnen in Frage 
kommen. In der letzten Pfarrerkommissionssitzung im Oktober 2017 haben wir um Überarbeitung 
des Entwurfs gebeten. – 
Last but not least: Wir vom Theologinnenkonvent wollen gerne zusammenarbeiten mit Kirchenrätin 
Dr. Barbara Pühl, der die Stelle übertragen wurde. Sie wird sich auf dem Theologinnenkonvent im 
Januar 2018 vorstellen und im nächsten Rundbrief. – 
Bleibt nur zu sagen: In puncto Chancengerechtigkeit bleibt in unserer Kirche noch viel zu tun! Und 
wir werden uns daran weiter beteiligen.        

Dorothee Tröger 

12. August 2017 - „Here I stand“ - 

Hier stehen wir - Ordinierte Frauen 
weltweit. Keine 500 Talarträgerinnen, 
aber doch 120 haben sich in Witten-
berg zusammengefunden, darunter 

Christine Stradtner (s. Titelbild), Vere-
na Übler und andere. Mehr Fotos, auch 
besser zu sehen, gibt es auf der Würt-
tembergseite oder bei der EKD, vom 

Büro der Chancengerechtigkeit.
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... behauptet die stellvertretende Bischöfin Susanne Breit-Kessler beim Festakt der Augustana Hoch-
schule und zählt biblische  Frauen auf.
20 Jahre Institutionalisierung feministische Theologie - Was für ein schöner Anlass! Das fanden auch 
die Gäste, Männer und Frauen des Anfangs, der Gegenwart und der Zukunft der Professur „Feminis-
tische Theologie an der Augustana“.
Prof. Dr. Beate Hofmann erinnerte an den AK Feministische Theologie zu dem ich damals als Studen-
tin gehörte. „Auch Kämpfen will zelebriert werden“ betonte sie im Bezug auf den aktuellen Genderis-
mus gegen den es zu halten gilt. Im Hauptvortrag „Frausein im 21. Jahrhundert - Hochleistungssport, 
Drahtseilakt oder historische Chance.“ betont OKRin Breit-Kessler zwei Stärken, nämlich Selbstach-
tung und Durchsetzungskraft, die sie in der Professur Feministische Theologie durch Prof. Renate 
Jost verkörpert sieht.
 
Sie motiviert die Anwesenden mit „weiblichem Hirn und Herz“ in der aktuellen Gesellschaft nichts 
als selbstverständlich hin zunehmen, sondern Errungenes zu bewahren: „Redet liebe Frauen, Redet 
um des Lebens Willen.“
 
Prof. Dr. Irmtrud Fischer aus Graz lobte den Lehrstuhl als „Fels in der Brandung“ und stellte selbst-
kritisch für ihre katholische Kirche klar, dass „Frauenunterdrückung als „Privileg des Islam“ nicht 
wahr sei. Es braucht in der Gesellschaft ein wissenschaftlich, fundiertes, kritisches Reflektieren. Der 
studentische Gleichstellungsbeauftragte  brachte Aspekte der Intersektionalität ein und das Votum 
Theologie aus der Sicht von Benachteiligten zu betreiben.
 
Die Veranstaltung war nicht nur schön, weil ich Bärbel Mayer-Schärtl und andere tolle Kolleginnen 
getroffen habe. Sie macht auch deutlich, dass es sich lohnt als Theologinnenkonvent dran zu bleiben 

Christine Stradtner

„Wenn es ernst wird in der Bibel, 
begegnen wir meistens 
         - einer Frau ...“ 
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Weltgemeinschaft der Reformierten wählt erstmals mit Najla 
Kassab eine Frau zur Präsidentin

18. Juli 2017 Die Weltgemeinschaft der Reformierten Kirchen (WGRK) hat während ihrer Vollver-
sammlung in Leipzig die aus dem Libanon stammende Pfarrerin Najla Kassab einstimmig zu ihrer 

Präsidentin gewählt. Damit ist sie die erste Frau an der Spitze dieser 
Weltgemeinschaft, die rund 230 protestantische Kirchen mit insge-
samt 80 Millionen Mitgliedern umfasst.
Najla Kassab ist eine der ersten arabischen Pfarrerinnen im Mittleren 
Osten – und dies gerade seit wenigen Monaten, denn die Evangeli-
sche Kirche in Syrien und dem Libanon führte erst im Januar 2017 
die Ordination von Frauen ein. Auf Beschluss ihrer Kirche wurde Na-
jla Kassab am 24. März 2017 in der evangelischen Kirche in Rabieh 
im Beisein vieler Gäste aus der Ökumene ordiniert.
Kassab studierte an der Near East School of Theology in Beirut sowie 
an der Princeton Theological School in den USA, wo sie 1990 den 
Master of Divinity erwarb. Nach der Rückkehr in den Libanon leitete 
Najla Kassab die Bildungsabteilung ihrer Kirche, wo sie für theologi-
sche Aus-und Weiterbildung, Frauen-und Familienarbeit 
und die Arbeit von Frauen und Gemeindeaufbau zuständig war. Sie 
ist mit Rev. Josephe Kassab, dem Generalsekretär der Synode der 
Evangelischen Kirche in Syrien und dem Libanon verheiratet und 
hat drei Kinder.

Während der Generalversammlung hielt sie von der Kanzel der Wittenberger Stadtkirche eine viel-
beachtete Predigt, in der sie auf die besondere Rolle der Frauen bei der Verbreitung der Reformation 
weltweit hinwies, denen in vielen Kirchen der Welt immer noch die Ordination verweigert wird. „Hier 
stehe ich als eine Frau aus dem Mittleren Osten auf Luthers Kanzel. Wenn Luther sich das hätte vor-
stellen können, dann waren es 96 Thesen geworden.... Warum steht eine Frau auf der Kanzel? Und 
warum hat es so lange gedauert?“ Diesem Eingangsvotum folgte in der Stadtkirche zur Wittenberg 
ein spontaner Applaus.
Kassab rief die Kirchenvertreterinnen und -vertreter zu gesellschaftlichem Engagement auf: Es rei-
che nicht, nur auf Ungerechtigkeiten hinzuweisen, „wir müssen auch an der Heilung beteiligt sein“. 
Zu ihren Schwerpunkten zählten die Kommunikation zwischen den Mitgliedskirchen, der Dialog mit 
jungen Menschen und der Einsatz dafür, dass Frauen in den Mitgliedskirchen dieselben Rechte wie 
Männer bekommen, sagte Kassab. Kassabs Amtszeit wird sieben Jahre bis 2024 umfassen.
„Es ist eine großartige Nachricht, dass eine Pfarrerin, deren Kirche erst vor kurzem die Frauenordi-
nation eingeführt hat, nun direkt an die Spitze einer Weltgemeinschaft gewählt wurde“, so Dorothee 
Tröger vom leitenden Team des Theologinnenkonvents. Dass Najla Kassab in ihrer Antrittsrede als 
Präsidentin betont hat, dass der Einsatz für Frauen und ihre Rechte in den Mitgliedskirchen eine 
Voraussetzung für den Abbau ungerechter Strukturen sei, sei von enormer Bedeutung und gebe Hoff-
nung, so Dr. Andrea König, Leiterin der Fachstelle für Frauenarbeit im FrauenWerk Stein, und Elke 
Beck-Flachsenberg, Vorsitzende der Evangelische Frauen in Bayern.
Der Konvent der Evangelischen Theologinnen in Bayern, das FrauenWerk Stein e.V. in der Evang.-
Luth. Kirche in Bayern und der Dachverband Evangelische Frauen in Bayern (EFB) gratulieren Najla 
Kassab gemeinsam zu ihrer Wahl.

     gemeinsame Pressemitteilung der drei gratulierenden Verbände

Pfarrerin Najla Kassab 
stammt aus dem Libanon. 

Sie ist die erste Frau an der 
Spitze der WGRK.



Rundbrief November 2017  - Konvent der Evangelischen Theologinnen in Bayern

Seite 29

SummerSchool for Women von missionEineWelt 
in Neuendettelsau

Unter dem Titel Priesthood of All Believers – an unfulfilled promise? fand von 10.-23. Juli 17 die 
Summer School for Women im Zentrum von MissionEineWelt in Neuendettelsau statt.
Es waren Frauen aus Partnerkirchen in aller Welt gekommen: Brasilien, Tansania, Kenia, Hong Kong, 
Südkorea, Schweden, Australien, um nur einige zu nennen. Die Generationen waren bunt gemischt, 
von der Studentin zur erfahrenen Pfarrerin. Ich finde es wirklich toll, dass dieses besondere Treffen so 
zustande kommen konnte. Christine Stradtner, Renate Schindelbauer und ich, Franziska Barth, konn-
ten im Rahmen des Studienprogramms die Arbeit des Bayrischen Theologinnenkonvents vorstellen. 
Der Theologinnenkonvent versteht sich als geistliche Gemeinschaft und so hat uns ein kleines Lied 
mit Tanz mit den Frauen verbunden und nach einem langen Tag mit Vorträgen und Diskussionen alle 
wieder munter gemacht.
Unser Rollenspiel mit einer Szene am Bahnhof sorgte für Heiterkeit. Zwei Pfarrerinnen und eine 
Vikarin treffen sich zufällig und tauschen sich über ihren turbulenten Alltag zwischen Beruf und Fa-
milie aus und freuen sich schon auf den nächsten Konvent mit Studienteil, Gemeinschaft und Gebet.
Im Anschluss gab es noch eine Präsentation zur Geschichte der Frauenordination in Bayern, die ohne 
den Konvent so nicht denkbar gewesen wäre.
Beim Austausch unter den Teilnehmerinnen, wie sie sich in ihren Ländern und Kirchen vernetzen 
und als Frauen stärken, waren zugewandte Gespräche zu beobachten. In Gemeinschaft und mit ge-
genseitiger Hilfe, schaffen wir mehr. So viele Frauen aus aller Welt bauen gemeinsam an der Kirche, 
die Priesthood of All Believers nicht nur in Bücher schreibt, sondern Teilhabe ermöglicht und Chan-
cen eröffnet. – For All Believers.

Franziska Barth



Neues von Argula - der 
ersten Reformatorin 
Europas
Bericht vom Treffen des Bei-
rats der Argula-von-grum-
bach-Stiftung

Die Beauftragte für Chancengerech-
tigkeit hatte erstmalig eingeladen 
zum Treffen des Argula-Stiftungs-
beirat. Und so waren die Stifterinnen 
und die VertreterInnen der diversen 
Organisationen auch neugierig - auf 
die neue Frau an der Spitze - ange-
reist zu dieser Sitzung im Oktober. 

Dr. Barbara Pühl heißt sie, die nun 
den Posten der ehemaligen Frauen-
gleichstellungstelle inne hat. Als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin hatte sie 
einige Jahre am Lehrstuhl von Prof. 
Ulrich Schwab (Praktische Theologie) 
in München gearbeitet. Dort war sie 
auch als Frauenbeauftragte der Fa-
kultät aktiv gewesen. Sie gehört dem 
Theologinnenkonvent an und plant, 
sich auf der Jahrestagung  im Januar 
persönlich vorzustellen.

Lange und intensiv wurde über das 
neue Thema des Argula-von-Grum-
bach-Preises diskutiert, bis das Er-
gebnis fest stand. Das Thema wird 
mit der Ausschreibung im Januar ´18 
bekannt gemacht. Abgabetermin wird 
der 31.10.18 sein. Die Verleihung des 
Preises soll dann in Frühjahr ´19 erfolgen, evtl. im Rahmen der Synodaltagung.

Einiges geschieht, um die Person Argula von Grumbach und andere wirkmächtige Frauen der Kir-
chengeschichte Bayerns bekannter zu machen. Das Frauenwerk und der AK Frauenkirchengeschichte 
berichteten von ihren Aktionen auf der Weltausstellung im Reformationssommer in Wittenberg. 
Der AK Frauenkirchengeschichte der ELKB hatte als Reformatorin neben Argula von Grumbach noch 
Olympia Fulvia Morata vorgestellt, die u.a. in Schweinfurt gelebt und gelehrt hatte. Nach dem Kon-
zept „Oral History“ wurden aber auch Kirchenfrauen der jüngsten Vergangenheit als Zeitzeuginnen 
präsentiert: In einem Erzähl-Café konnten die Gäste den Ausführungen von Inge Ammon, Renate 
Breit, Adelheid von Guttenberg und Ingrid Maltz lauschen. Diese hatten mit ihrem Engagement die 
Kirche in Bayern auf dem Weg vom Nachkriegsdeutschland bis in die heutige Zeit geprägt.
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Gewand und Haube, in der die Referentin auftrat, sind bei 
der Argula-von-Grumbach-Stiftung entleihbar.



Das Frauenwerk konnte mit seinem Mitmach-Mosaik 
viele Familien anlocken. Aus bunten Steinchen wur-
de das Porträt der Argula von Grumbach nachgebaut. 
Doch auch „in echt“ war die mutige Reformatorin Ar-
gula zu bestaunen. Im historischen Gewand trat eine 
Referentin auf, erzählte ihre Geschichte und kam mit 
den BesucherInnen ins Gespräch. 

Gewand und Haube, die nach alten Mustern geschnei-
dert wurden, können bei der Stiftung entliehen wer-
den. Sie wurden als Begleitmaterial für die Ausstel-
lung „Vom Dunkel ins Licht - Frauen der Reformation 
im süddeutschen Raum“ entwickelt, sind aber auch 
unabhängig davon entleihbar.
An vielen Orten in Bayern hat Argula von Grumbach 
ihre Spuren hinterlassen. Zwei Städte haben nun 
beschlossen, dies auch sichtbar zu machen: In Len-
ting, wo das Ehepaar Argula und Friedrich viele Jahre 
wohnte, steht nun ein Denkmal für die Reformatorin 
auf dem Rathausplatz. In Regensburg-Köfering wird 
am Ort des ehemaligen Staufferhofs eine Gedenktafel 
auf sie verweisen.   

Marita Schiewe
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Besucher/innen konnten ein Mosaik von Argula mitgestalten.
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Junge oder mädchen?
Transsexualität und Identität und Kirche

„Kirche muss inklusiv sein oder sie hört auf, Kirche zu sein“ 
heißt es so deutlich wie für manche vielleicht provokativ 
am Ende des Vorworts zur Broschüre „Reformation für alle 
– Transidentität/Transsexualität und Kirche“ der Deutschen 
Gesellschaft für Transidentität und Intersexualität. Das Ge-
schlecht von weit mehr Menschen als gemeinhin angenom-
men ist entweder bei der Geburt nicht eindeutig erkennbar 
oder sie empfinden sich mehr als Angehörige*r des Gegen-
geschlechts als des in der Geburtsurkunde vermerkten. Auf 
430 Geburten in Deutschland kommt ein Mensch, der spä-
ter eine Vornamen- oder Personenstandsänderung nach dem 
Transsexuellengesetz (TSG) vornehmen lässt. Auch wenn es 
Pfarrer*innen gemeinhin kaum bewusst ist, haben wir alle 
vermutlich schon mit einem*r Betroffenen zu tun gehabt.
In der Broschüre schildern Transpfarrer*innen und kirchli-
che Mitarbeiter*innen sehr offen, was ihr uneindeutiges Ge-
schlecht für sie selbst und ihre Angehörigen praktisch und 
theologisch bedeutet und welche Erfahrungen sie mit der 
Arbeitgeberin Kirche und ihren Gemeinden gemacht haben. 
Hintergrundartikel zur Geschichte der Transsexualität, (kul-
tur-)historische Perspektiven und Transsexualität als Thema 
von Theologie und Recht ergänzen diese Interviews. 
„Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde als Mann und 
Frau“ ist eine gängige theologische Aussage. Sind transse-
xuelle/transidente Menschen also keine Geschöpfe Gottes? 
Aber: Schöpfung ist nicht immer eindeutig, nicht nur in der 

Tier– und Pflanzenwelt kann sie unterschiedliche Spielarten entwickeln, sondern auch im Leben ei-
nes Menschen. Das reicht z.B. vom burschikosen Mädchen über die knabenhafte junge Frau bis zur 
hochaltrigen Frau mit maskulinen Zügen oder vom zartgliedrigen, empfindsamen Jungen mit Freude 
an allem Schönen bis zum Mann mit feinem Gesicht. Auch Trans*menschen sind Teil dieser Vielfalt 
der Schöpfung. 

Als mann und Frau geschaffen?
Durch die Verknüpfung mit dem Schöpfungsgedanken bekam die binäre Geschlechterdifferenz als 
Beschreibung der menschlichen Lebenswirklichkeit gewissermaßen vorschreibenden Charakter, 
meint Gerhard Schreiber (Akademischer Rat am Institut für Theologie und Sozialethik der Techni-
schen Universität Darmstadt). Dabei hätten sozialwissenschaftliche und sozialpsychologische Un-
tersuchungen schon längst gezeigt, dass „die individuelle Verschiedenheit in der Gruppe der Männer 
oder der Frauen weitaus größer ist als alle Verschiedenheiten, die durch die Geschlechtszugehörig-
keit entstehen“. Geschlecht sieht er nicht als eindimensionales Merkmal, sondern als ein Konzept mit 
vielen Dimensionen. Dem entspreche die wörtliche Übersetzung von Gen 1,27 „männlich und weib-
lich schuf er sie“ besser als die herkömmliche Unterscheidung „Mann und Frau“. Schreiber spricht 
deshalb nicht mehr von Geschlechtlichkeit als festen Kategorien, sondern als typische Muster, weil 
diese die Vielfalt eher ausdrücken als starre Ordnungssysteme.
Historisch gesehen ist die biologisch bipolare Zuordnung der Geschlechter ein Produkt der bürgerli-
chen Gesellschaft des 19. Jahrhunderts, erklärt Prof. Livia Prüll (Institut für Geschichte, Theorie und 
Ethik der Medizin der Universität Mainz). Erst seit 1800 werde das Geschlecht eines Menschen in ers-

Die Broschüre zum Social Spot 
„Reformation für Alle“ kann in 

gedruckter Form auf der  Website 
des Bundesministerium für Familie, 

Senioren, Frauen und Jugend bestellt 
werden oder unter http://tur2017.de 

als pdf heruntergeladen werden.
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ter Linie über den Körper definiert und Abweichungen zunehmend als Krankheit pathologisiert und 
moralisch als sündhaft abgelehnt. Dafür maßgeblich war die zeitgenössische Psychiatrie mit ihrer 
Suche nach Ursachen für Geisteskrankheiten im Körper, die „conträre Sexualempfindung“ und „per-
verse Sexualempfindung“ als Verirrung wertete, die bis weit ins 20. Jahrhundert als erbliche Krank-
heit galt. Um 1920 erkannte erkannte der deutsche Wissenschaftler Magnus Hirschfeld als erster, dass 
die Geschlechtsmerkmale mancher seiner Patient*innen nicht deren Aussagen über ihr Geschlecht 
entsprachen und widmete sich intensiv dem Thema Transsexualität und Geschlechtsumwandlung. 
Seine Forschungsunterlagen gingen nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten verloren, sein 
Institut wurde geplündert, er starb 1935 im Exil. Transsexuelle wurden im Nationalsozialismus eben-
so wie Homosexuelle als „erbgeschädigte Nicht-Volksgenossen“ verfolgt und teils in Konzentrations-
lagern ermordet. Erst in den 1970-iger Jahren gab es dann neue Forschungsansätze. 

Nicht krank – nur anders
Erfahrene Ärzte mit mindestens hundert transidenten Patient*innen wissen, „dass transsexuelle 
und andere transidente Menschen nicht psychisch krank, sondern nur anders sind“ (Petra Weitzel, 
langjährige Beraterin für transidente Menschen, Frankfurt/Main). Zwar könne das von dem in der 
Geburtsurkunde vermerkten abweichende Geschlecht seit 1981 rechtlich anerkannt werden, doch 
müssen zuvor zwei voneinander unabhängige psychiatrische/psychologische Gutachten Zweifel am 
Geisteszustand der Antragstellenden ausschließen. 
Hohe Hürden sind auch beim Antrag auf Namensänderung oder eine Geschlechtsumwandlung nach 
dem Transsexuellengesetz von 1995 zu überwinden. Prof. Johanna Schmidt-Räntsch (Richterin am 
Bundesgerichtshof) schildert aus eigener Betroffenheit die Entwicklung des juristischen Umgangs 
mit Transsexualität im deutschen Recht. 99,5 Prozent der Anträge überwinden diese Hürde, weiß 
Petra Weitzel. Doch 21,5 Prozent transidenter Menschen in Deutschland sei arbeitslos, weil sie in 
der Übergangszeit einer Geschlechtsumwandlung gekündigt wurden. Andere bekamen schlechtere 
Jobs im selben Unternehmen. Viele müssten den Krankenkassen gegenüber vor einer Behandlung 
erst krankhaften Leidensdruck nachweisen – Depressionen sind deshalb nicht selten. „Es kann das 

Leben transidenter Menschen sprichwörtlich retten, wenn 
auf der einen Seite ein verständnisvolles Umfeld und auf der 
anderen Seite ein frühzeitiges Begleit- und Hilfsangebot be-
reitsteht“, meint Weitzel. Von Kirche und Diakonie erhofften 
Transidente Verständnis, Unterstützung und Beratung, ins-
besondere auch für ihre Angehörigen.

Tiefes Leid der Betroffenen
Das tiefe Leid von sexueller Vielfalt Betroffener und ihrer An-
gehörigen offenbaren Interviews mit Trans*menschen. Viele 
brauchen Jahre und Jahrzehnte bis er/sie sich selbst und den 
engsten Angehörigen eingestehen kann, anders zu sein als 
der Anschein. Noch weiter und schmerzlicher ist der Weg, 
sich schließlich Außenstehenden wie Arbeitgebern oder Ge-
meinde- und Vereinsmitgliedern zu offenbaren. 
„Viele Jahre war die Geschlechtskörperdiskrepanz etwas, was 
ich zwar erlebte, aber nicht einordnen konnte“, erinnert sich 
die bayerische Pfarrerin Dorothea Zwölfer. Sie erlebte an ih-
rem Körper eine Diskrepanz zwischen dem, was ‚ist‘ und dem, 
was eigentlich ‚sein sollte‘ – ähnlich einem Hunger, den sie 
aber nicht benennen konnte. Ihr Gewisswerden vergleicht sie 
mit zwei übereinanderliegenden Puzzle-Bildern. „Unten lag 
schon immer das Bild von Dorothea, aber irrtümlicherweise 

Pfarrerin Dorothea Zwölfer
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wurde das Bild von Andreas obendrauf gelegt, ohne dass jemand etwas von dem geahnt hätte, was in 
mir angelegt war. Aber Dorothea kam immer neu zum Vorschein“, ähnlich dem unteren der beiden 
Puzzles. 2011 schließlich – nach 25-jähriger Ehe – konnte sie nicht mehr weiterkämpfen, 2013 outete 
sie sich dann auch ihrer Gemeinde und wechselte nach Rücksprache mit der Kirchenleitung in einen 
Sonderdienst. Inzwischen ist Dorothea Zwölfer über 30 Jahre mit ihrer Frau Claudia verheiratet.
Während der Geschlechtsumwandlung fühlte sie sich wie Jona im Bauch des Fisches oder wie Jeremia, 
der Prophet wider Willen. Hilfreich sind ihr neue neurowissenschaftliche Erkenntnisse denen zufol-
ge transsexuelle Menschen „ein tiefes inneres Wissen besitzen, dass ihnen bei der Geburt ein Ge-
schlecht vorenthalten wurde“. Die Genitalien seien gewissermaßen geschlechtlich „diskrepant zum 
Gehirn“. Transsexualität sei also „weder eine schwere psychische und unerklärbare Krankheit bzw. 
eine anerzogene (und damit therapierbare) Störung, sondern eine von vielen angeborenen Varianten 
geschlechtlicher Vielfalt“, die bereits „vorgeburtlich fest im Menschen verankert“ ist. Die Anglei-
chung von Körper und Lebensweise an das eigentliche Geschlecht sei darum natürlich. 

vielfalt als Reichtum
Wenn auch das menschliche Geschlecht vielfältig sein kann, dann ist Transsexualität kein Fehler, 
sondern eine Bereicherung der Fülle menschlicher Wirklichkeit. Dennoch brauche die Akzeptanz von 
Transsexualität und Transidentität Zeit, weiß die ebenfalls betroffene Kirchenmitarbeiterin Christi-
ane Zwank (Küsterin in der EKBO). Sie selbst hat zwar – ähnlich wie Dorothea Zwölfer - gute Erfah-
rungen in der Kirche gemacht, kenne aber auch ganz andere Biografien. Nicht nur im Reformations-
gedenkjahr wünscht sie sich für trans- oder intersexuelle Gemeindeglieder sensible Gemeinden, die 
Betroffene unvoreingenommen als Kinder Gottes in ihre Gemeinschaft hineinnehmen. Für besonde-
re Sensibilität gegenüber transidenten Jugendlichen in Unterricht und bei (Konfirmanden-)Freizei-
ten plädiert der Berliner Superintendent Berthold Höcker.

Sabine Ost

Buchempfehlung: Gisela Matthiae, Übermütig 
Die Autorin schreibt selber:
„Mein neuestes Büchlein ist ein Stück (hoffentlich) befreiende Theologie. Es sollte spirituell sein, 
aber ebenso politisch und humorvoll. Herausgekommen ist ein Büchlein für das ganze Jahr, mit 52 
Texten und vielen Fotos (zum großen Teil von mir) und dem Titel "Übermütig. 52 Unterbrechungen, 
Umwege und Überraschungen". Für mich ist es überraschend poetisch geworden. Es bietet so etwas 
wie Kurzklausuren für den Alltag, nicht um noch besser zu funktionieren, sondern um tatsächlich 
ein wenig auszusteigen, vielleicht umzusteigen ... „

Hier die Infos vom Patmos-Verlag mit herzlichen Grüßen von Gisela:  
http://www.patmos.de/gisela-matthiae-au-1586.html

Dr. Gisela Matthiae, geb. 1959, ist freischaf-
fende ev. Theologin, Erwachsenenbildnerin 
und Clownin. Sie lebt mit ihrem Mann in 
Gelnhausen. Nach dem Studium in Tübin-
gen, Rom, Hamburg und Berkeley war sie 
in der Bildungs- und Tagungsarbeit tätig. 
Seit 1995 tritt sie als Clownin auf und leitet 
Workshops und Fortbildungen.



Habilitation mit Frauenordination
Die - gut besuchte - Antrittsvorlesung von Frau Privatdozentin Dr. Auguste Zeiß-Horbach fand am 
Dienstag, den 27. Juni 2017 an der Augustana Hochschule statt. Ihr Vortrag hieß: „Bekennerin - Pre-
digtkäutzin - Gelehrte - ein Beitrag zur Rezeptionsgeschichte Argula von Grumbachs.“ 
Die Habilitations-Schrift von Auguste Zeiß-Horbach ist als Buch bei der Evangelischen Verlagsan-
stalt Leipzig veröffentlicht. Hier der Verlagstext:

Der Beitrag der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern zur deutschlandweiten Diskussion im 20. 
Jahrhundert. Historisch-theologische Genderforschung, Band 8
Auguste Zeiß-Horbach

Innerhalb der EKD wird die Ordination von Frauen heute als Konsequenz der reformatorischen 
Tauftheologie bezeichnet. Um 1900 dagegen war die »Frau auf der Kanzel« 
in Deutschland noch kaum vorstellbar. Durch die Forderung der frühen 
Theologinnen nach hauptberuflicher Mitarbeit in der Verkündigung wur-
den die evangelischen Landeskirchen gezwungen, ihre Vorstellung von der 
Ordnung der Geschlechter und ihr Verständnis vom geistlichen Amt zu 
überdenken. 
Die Studie legt ihren Schwerpunkt auf die Entwicklung innerhalb der bay-
erischen Landeskirche und setzt diese in Bezug zur deutschlandweiten 
Diskussion um die Frauenordination. Unter der Perspektive der historisch-
theologischen Genderforschung werden umfangreiche Archivbestände 
ausgewertet.  
Eine beigefügte CD enthält eine Auswahl bislang unveröffentlichter Quellen zur Geschich-
te der Frauenordination von 1919 bis 1975 und ermöglicht so die Weiterarbeit am Thema.
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Mitteldeutscher Abend in Neudietendorf                  
Bericht vom gesamtkonvent des Konventes evangelischer Theologinnen in der Bundesrepu-
blik Deutschland e.V. 2017 

Luthers Hund hörte auf den schönen Namen „Tölpel“. Die „goldene Aue“ ist ein landwirtschaftlich 
äußerst wertvoller Landstrich südlich der auch mir Westdeutschen wohlbekannten Magdeburger 
Börde, Merseburg hat die höchste Kirchturmdichte der EKM und einzig Luthers Verlobung hat keinen 
eigenen Gedenktag – im Unterschied zu „Luthers Frierung“! 

All das und noch viel mehr lernten wir bei einem sehr unterhaltsamen Quiz in Anwesenheit von 
Pröpstin Kristina Kühnbaum beim Mitteldeutschen Abend, den der Theologinnen-Konvent der EKM 
für uns ausgerichtet hatte, ohne Kosten und Mühen zu scheuen. Wir erlebten einen kurzweiligen und 
unterhaltsamen Abend. 
Die sehr gute Küche im Zinzendorfhaus in Neudietendorf übertraf sich selbst beim Vier-Gänge-Menü 
mit Köstlichkeiten wie Kartoffelcremesuppe, „Tafelspitz mit Meerrettich“ (endlich mal richtig scharf, 
so wie ich persönlich ihn liebe), Bouillon-Gemüse und Salzkartoffeln – oder vegetarisch: leckere Pa-
prikaschoten mit Couscous und Tomatensauce und zum Nachtisch rotes Waldbeerenragout mit Va-
nillesauce.

Das Duo Hora unterhielt uns mit seinem Programm „Morgenstern“, das Musik und Texte durch die 
Jahrhunderte darbot, immer wieder unterbrochen von szenischen Einlagen mit augenzwinkernd ar-
rangierten selbst erdachten Gesprächen von Martin Luther mit seiner Ehefrau Katharina von Bora. 
Szenen einer Ehe einmal ganz anders! 
 
Dazu gab es eine kurze Einführung in Struktur und Geschichte der Evangelischen Kirche in Mittel-
deutschland. Sie entstand nach einem zehnjährigen Fusionsprozess im Jahr 2009 durch den Zusam-
menschluss der Evangelischen Kirche der ehemaligen Kirchenprovinz Sachsen mit der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Thüringen. Sie hat rund 750.000 Mitglieder in mehr als 3000 Kirchengemeinden 
und 37 Kirchenkreisen. Im Jahr 2009 hatte sie nach mehrjährigem Fusionsprozess ihre Arbeit im Her-
zen Deutschlands aufgenommen.

Ein weiterer Höhepunkt, nicht nur für mich, waren zum Abschluss etwa 30 Minuten Gesang und 
Tanz der Konvents-Teilnehmerinnen zusammen mit dem Duo Hora unter fachkundiger Anleitung 
von Martin Reerink. Wir hätten wohl noch ewig weitermachen können, aber auch der schönste Abend 
geht einmal zu Ende. Herzlichen Dank an den Konvent der EKM für diesen gemütlichen, bildenden, 
künstlerisch wertvollen und kulinarischen „Mitteldeutschen Abend“. 

Cornelia Auers u. Sabine Ost
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Buchempfehlung: carolin Emcke, gegen den Hass 

Eine kluge Strategie gegen den sich immer weiter in unserer Gesellschaft verbreitenden Hass entwi-
ckelt Carolin Emcke in ihrem flott geschriebenen, schnell lesbaren Buch „Gegen den Hass“, das 2016 
vom S. Fischer Verlag und 2017 von der Bundeszentrale für politische Bildung publiziert wurde. In 
drei Kapiteln arbeitet die Autorin zuerst Erscheinungsformen und Wirkungen von Hass und Fana-
tismus heraus, widmet sich dann ausführlich deren Begründungen und zeigt schließlich Wege zur 
Überwindung auf. 

Der von Emcke beschriebene Hass ist weder individuell noch zufällig, kein vages Gefühl oder Verse-
hen, sondern kollektiv und ideologisch geformt. Er folgt einer vertikalen Blickachse gegen „die da 
oben“ oder „die da unten“ und sieht „das Eigene“ unterdrückt oder bedroht durch das „kategorial 
‚Andere‘, das als vermeintlich gefährliche Macht oder als vermeintlich minderwertiges Ding phanta-
siert wird. Spätere Misshandlung oder Vernichtung werden so „nicht bloß als entschuldbare, sondern 
als notwendige Maßnahme aufgewertet“ (Hervorhebung im Original). Solcher Hass verstört seine 
Opfer, nimmt ihnen Orientierung und zerstört Vertrauen. Dabei bedient sich dieser Hass bei vorge-
prägten Mustern und demütigenden Begriffe und Assoziationsketten, die die Autorin Stück für Stück 
dechiffriert. Emcke beschreibt nicht nur gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit in der deutschen 
Vergangenheit wie auch jüngste fremdenfeindliche Übergriffe (Beispiel: Clausnitz), sondern analy-
siert auch institutionellen Rassismus an einem Beispiel aus den USA.

Im zweiten Kapitel beschäftigt sie sich ausgehend vom Beispiel Richter 12,5-6 mit bis heute gültigen 
Codes von Ausgrenzung. Dabei bestreitet Emcke Gemeinschaften das Recht zur Abgrenzung nicht, 
wenn sie potentiell offen sind für Eintritt und Übergang und aus den Unterschieden zu anderen Ge-
meinschaften keine automatische Ermächtigung zur Gewalt folgt. Intensiv beschäftigt sie sich mit 
den Diskriminierungen und Ausgrenzungen konstituierenden Narrativen, die sie am Beispiel der von 
nationalkonservativen und rechtspopulistischen Parteien behaupteten Kriterien „homogen“, „ur-
sprünglich/natürlich“ und „rein“ entfaltet. Kenntnisreich und mit konkreten Beispielen dekonstru-
iert sie diese als niemals historisch belegt und entlarvt sie als Projektion und Wunschdenken.

Fanatischem Kampf für Einheitlichkeit in jeglicher Hinsicht (hier besonders am Beispiel des islamis-
tischen IS) stellt Emcke ihr Plädoyer für Vielfalt gegenüber, das sie aus der europäischen Aufklärung 
und Geistesgeschichte herleitet und in der Perspektive vielfältiger Lebensentwürfe und Herkunft von 
Menschen in Deutschland verwirklicht sieht. Dabei hat sie sowohl seit langem in Deutschland leben-
de Menschen im Blick wie auch Zuwanderer der letzten Jahrzehnte und erst vor kurzem Hierherge-
kommene mit ihrer je eigenen Lebensgeschichte.
Das Buch erklärt, warum und wie Hass sich immer mehr ausbreitet, woher reflexhafte Überzeugungen 
stammen und wie wir eine vielfältige, dialogbereite und empathische Gesellschaft bleiben können.

Pfrn. i.R. Sabine Ost, Berlin/München

Carolin Emcke, Gegen den Hass, 
Bundeszentrale für politische Bildung Band 10027, 2017, ©: S. Fischerverlag 2016
ISBN: 978-3-7425-0027-4
www.bpb.de
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organisation Jahrestagung
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Regionalkonvente
KKR Ansbach-Würzburg Pfarrerin christine Stradtner 

siehe oben beim LT

KKR Bayreuth Pfarrerin doris Wegner 
Albrecht-Dürer-Str. 37, 95448 Bayreuth

Tel 0921 20983
gemeinde.hammerstatt{at}web.de

KKR Regensburg Pfarrerin margarete Ruf-Schlüter 
Tel 09401 5265826
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Fortsetzung: Beauftragte und Kontaktpersonen
Verband Evang. ReligionspädagogInnen und 
KatechetInnen in Bayern (VERK)

Pfarrerin Susanne Marquardt
Johann-Sebastian-Bach-Platz 5, 91522 Ansbach
Tel 0981 2724 o. 97784342
susanne.marquardt{at}elkb.de

Ansprechpartnerin für Schwerbehinderte Pfarrerin Kerstin Scherer
Tel 089 4300945
kerstin.scherer{at}elkb.de

Landeskonvent bayerischer evangelischer 
Theologiestudierender (LabeT)

Hannah Rößner
hannah.roessner{at}googlemail.com

          Ziele:
• Kontakt unter (bayerischen) Theologinnen 
 und kirchlichen Frauenverbänden 
 herstellen und vertiefen
• Kirchenpolitische Stellungnahmen,    

  besonders zu Themen, die Frauen betreffen

• Thematische Arbeit auf Jahrestagung mit Vollversammlung

organisationsstruktur:
• Jahrestreffen am 3. oder 4. Januarwochenende
• Regionalkonvente in den Kirchenkreisen 
mit ein bis zwei Treffen pro Jahr
• Leitendes Team als Geschäftsführung während des Jahres; 
bestehend aus fünf Frauen, die je für vier Jahre gewählt sind
• Finanzierung: jährlicher Mitgliedsbeitrag
50,- Euro (ermäßigt bzw. Teildienst 25,- Euro) 
• Zuschuss der ELKB auf Antrag des Vorstandes 
für Fortbildung, die auf dem Jahreskonvent geleistet wird 
(Studientag am Samstag)
• Bankverbindung: Evangelische Bank Kassel
IBAN DE41 5206 0410 0003 4040 64 
BIc gENodEF1EK1 
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